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scheint 1U  — gekommen, seıt 031 un: 9033 der Beruts-Neuere I_ ıteratur über das Grablinnen des Herrn photograph Giluseppe Einrie beı Gelegenheıt der Ausstellung
des Grablinnens In 'T urıin seine gründlıchen photographischenVignon‚ Paul, Professeur L Institut catholique de Paris,

He Saın Suaire urin devanıi la Science, ’>Archeo- Aufnahmen gemacht hat Dieselben geben nämlich ıne
logie, l’Histoire, l’Iconographie, Loglaue. Parıs, Möglichkeit und Handhabe, die entgegenstehenden Beden-
Masson Co., 938 (216 4° pl., 972 fig.) Fres, 100 9031 wurden Zzweı wıssen-ken wirksam wiıderlegen.
Das '] uriner Grablinnen hat ul die Jahrhundertwende schaftliıche Kommissıonen, Je Ine französische und italıe-

im Mittelpunkt heftiger literarischer Fehden gestanden. Dıie nısche, gebildet, die mıt großem Fifer das Studium des
Sache des Grablinnens schıen rettungslos verloren, als der Grablinnens aufgenommen haben. Generalsekretär beıider

Kommissıonen wurde der alte Streiter für die Echtheıt,K anoniker Chevalıer ein Dokument (freilich ohne ] )atum
un! Unterschrift) ANSs Licht Z082, In dem vVvVon dem Geständ- Prof. Vıgnon. Obschon die beıten und Untersuchungen

noch längst nıcht abgeschlossen sind, hat für gutE eiınes Malers die ede ist, der angeblich das Grab-
Iınnen selbst gemalt, also gefälscht haben ll Damıt gehalten, der weıteren OFfentlichkeit einen Überblick über

den gegenwärtigen Stand der Frage geben, ohne damıtglaubte Chevalıier die Unechtheit unwiderruflich festgestellt
alle Probleme endgültig lösen oder weıteren Eirgebnissenz.u haben Und diese Feststellung ist heute muß mMan

agch leider ohne weıtere Nachprüfung auch In die eın- vorgreifen wollen.
] Jas Tuch, ıne Art Serge, ist 1,1 breit un 4,36schlägigen theologischen Handbücher eingedrungen und

wird wahrscheinlich noch oft nachgeschrieben werden. ber lang. Die Abdrücke zeıgen dıe Vorder- un! Rückenansıicht
eınes 'T oten. Daß ein. 1 oter Wal, beweisen die Spuren, dieotz der gewı1ß notwendigen kritischen Einstellung hat

Chevalıer siıch eıner schweren Unterlassung schuldıg C” die Wcunden auf dem uch zurückgelassen haben ach An-
macht. Er hat nämlich das Grablinnen verurteilt, ohne sicht des erf hindert nıchts die Annahme, daß der J ote

Christus Warl. Die Abdrücke sınd nach der ‘1 heorie Vig-selbst verhoört haben. Und das iıst eigentlich wenı-
ger verzeihen, als doch bereıits 898 Secondo P1a mittels NONS, die von den Fachleuten als die annehmbarste und

wahrscheinlichste erklärt wird, durch chemische Fernwirkungseiner berühmt gewordenen photographischen Aufnahme die
Aufsehen erregende Entdeckung von dem Negativ-Charakter (Vaporigraphismus) entstanden. Wie eıne photographische

Platte gegenüber den Lichtstrahlen, n  u verhielt sıchder Abdrücke des Grablinnens gemacht hatte So schwer-
wiegend das In dem Dokument erwähnte Geständnis auch das 'T uch, das mıt einer Aloeschicht bestrichen War, gCN-

über gewissen ammoniakalischen Ausdünstungen des Kör-se1ın magsg, objektiv muß zugegeben werden, daß dem papıe-
nNneNn Dokument das Grablinnen selbst auch als eın oku- pEeIS. So kamen die Bilder zustande‚ die völlig einem photo-
men(T, freilich anderer Art, gegenübersteht. Vermag ıne graphischen Negatıv entsprechen. Dagegen sind die Ab-

drücke der Wcunden un! des Blutes durch unmittelbare De-streng ‘ wissenschaftlich geführte Untersuchung darzutun, daß
das Grablinnen nıcht gemalt, sondern In sich echt ist, rührung mıt der Leinwand entstanden und wirken somit

posıtıv. ber auch be] dieser Annahme bleiben noch vielehat selbstverständlich VOr diesem Nachweıs jedes Gerede
Von einer Fälschung verstummen. Allerdings müßte der ungelöste Rätsel. Mıt der literarischen Bezeugung des
Beweıs der weıteren Eichtheit 1m Sınne der Behauptung, daß Grablinnens ist sehr schlecht bestellt Erstmalıg erwähnt

ıne Natıo der mozarabischen Luturgie, die wahrscheinlich65 sich das Grablinnen Christi un bei clen bdrücken
somıiıt solche des oien Heilandes handelt, auch dann dem Jahrh zuzuweısen ist, eın Grablinnen Christi mıt

bdrücken seiıner Figur. DCI' Chronist des Kreuzzuges,noch eıgens erbracht werden.
Es hat ımmer Anhänger und Verteidiger der Echtheit Robert de Clari, berichtet, daß ın den Jahren (?)

das Grablinnen mıt dem Bilde des Erlösers Konstantı-des Grablinnens gegeben. Sıe haben lange Zeit geschwıegen,
nıcht weıl sS1e sich geschlagen glaubten, sondern 1111 In aller nopel In der Marienkirche Marıa in RBlachernen jeden Freitag
Stille für hre Sache arbeiten. Jede Frucht braucht Zeıit, ZUr Verehrung ausgestellt worden und bei der Eroberung der

Stadt iIm Jahre 1204 verschwunden sel. 355 schenkt annnwachsen und reifen. Die Zeıt des Grablin111eyns
(3 TUB
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Gottfried vVon Charny kurz UVO: Von ıhm gestif- können, daß INan ihrer Zeit das Leichentuch gekannt
eien Kollegialkapıtel i Lirey bei ] royes C111 Grablinnen, und aufbewahrt habe Dagegen spricht dıe SChOII erwähnte

Jatıo der mozarabischen Liturgie un! Z2.Wal erstmalıgVon dem annımmt daß mıiıt dem. VOILl Konstantinopel
ıdentisch sSe1 453 kam dieses I .ınnen durch Schenkung VoNn den Spuren, die auf dem Leichentuch des Herrn
clen Besıtz der Herzöge Von Savoyen Zunächst wurde sehen nımmt a daß Cill spanıscher Pılger I1

me1lst 1n Chambery aufbewahrt 532 1U mıiıt Mühe Kaiserpalast Byzanz davon gehört Uun! nach der üuck-
Feuersbrunst entgıing Die schlimmsten Schäden WU[ - kehr dem Bischof Julian von 1 oledo erzählt habe |Dieser

den 534 VvVon Klarissen der Stadt ausgebessert 578 kam habe dann den entsprechenden lext die Hatıo eingefügt
das Grablinnen nach ] urın, hıs heute verblieben Ist W’ann un wWI1e das Grablinnen kaıiserlichen Besıtz g-
Im Gegensatz Z.UMm '] urıner Grablinnen sınd dıe anderen S1032 kommen, darüber wWwWISSeCN WI1Tr wieder nıchts Bezeugt 1st der

Dazu kommt nochGrablinnen, deren zahlt 1Ur künstlich her- Besıtz für die Jahre 44 un! 201
gestellte Kopıen Das ist kurz die Sachlage, mıiıt das Zeugnıs des Robert de Clları (s 0.) der von der Aus-
der uns der Einführung bekannt macht und Clle stellung und dem Verschwinden des Grablinnens berichtet
welılteren Verlauf eingehend darlegt und begründet Die Hypothese, nach der das Grablinnen über Besancon

nach Lirey gekommen SCHI, wiırd VO  — gründlıch erschüttertIm || eıl (S x andelt über den Toten
und SeCIN Leichentuch In SCNAaAUCH F.xegese der uch welıltere Versuche, Dunkel die Zeit VOIN 704__1 2355
auf dem Grablinnen hinterlassenen Spuren erleben WIT das bringen, halt für T1g oder nıcht begründet Fıs

für die Zurückhaltung des erft daß lieberMartyrıum Menschen, der N:  u WIie Jesus
Christus gegeißelt, mıt I )ornen gekront und AlSs Kreuz SC 1ne Tradıitionslücke annımmt als daß dieselbe mıt faden-

scheinıgen Beweisen überbrücken möchte Wenn mMan schonnagelt wurde, das selbst ZUr Rıchtstätte geschleppt hat.
ach dem T’ode, den dıe Spuren der VO  ‚m} Lanzenstich g die FEcchtheit des Grablinnens glaubt un!: die Woahrschein-
herrührenden Seitenwunde klar bezeugen, wurde der T ote iıchkeit daß Christi Grablinnen SCIH, anerkennt wird INa

auch zugeben können, daß dıie maßvolle Geschichtshypotheseohne Waschung und Salbung die Leinwand gehüllt und
Grabe geiragen Das gleiche ist für Christus anzunehmen, V.s vieles für sıch hat wenn damıt auch noch manches

ungeklärt bleibtdessen Begräbnıis nach den biblischen Berichten NUr C111 pro-
visorisches War F.ne Schwierigkeit macht NUrTr der Bericht Besser als mıt unsicheren Hypothesen glaubt der
des Johannesevangeliums, besonders das Von ıhm erwähnte Sache des Grablinnens dienen, wWenn den Nachweıis
„sudarıum ber macht mıt guten CGiründen glaubhaft erbringt daß wirklich aus dem ÖOrient stammt und schon
daß sıch dabe!i das Grablinnen un!: nıcht etwa Jahrh vorhanden Ist Das soll geschehen mıiıttels se1ıner

NCN Gesichtsschleier handeln kann uch d1e Haltung „Ikonographiıe 3 che H1 eıl (S T3A 09D)
der AÄrme widerspricht nıcht jüdıschem Brauch Es folgen bringt un: Von der glaubt SIC beruhe ‚3 SUur de robustes
der Nachwelıs, daß Johannes unter der .„„Aloe wirkliche bases““ (S
loe verstanden, daß die Art des Stoitfes ZUr Zeıt Christıi Sein Beweisgang ist urz folgender Nach den anfänglich ıdea-

der Nachbarschaft des Judenlandes nıcht unbekannt War listischen Darstellungen Christi (meıst hne Bart) kam miıt der
un! schließlich ıine ZeCNAUE Beschreibung der Abdrücke der Zeıit porträtähnlichen Christusbildern hre Vorbilder sınd dıe

S1024 wunderbaren Christusbilder der Acheiropolunten Der UrtypVorder- un! Rückseıite In diesem Teıile wird der ach-
WEels, beı dem sich auf chemisch-physiologisch-medizı- derselben Ist das Bild von Lidessa, das sog FE.dessenum der Man-

dıilion der Byzantiner Nach der Legende der Doctrina Addaeiı hatnısche Forschungsergebnisse stutzt mıt Eindringlichkeit der Gesandte des Königs gar Lebzeiten Jesu dessen Porträtgeführt daß der Unvoreingenommene sıch dieser Beweiskraft gemalt und dem König geschenkt glaubt Aa das Edessenum
kaum entziehen dürfte dieses sagenhafte Porträt SC1 und sSom!! Anfang des Jahrh

Im eıl (S 95—111) sich mıt der Ca vorhanden Wäar Der Künstler habe ‚War nıcht ach dem
S || te auseinander Dieselbe erhebt nämlich begrün- ebenden Christus, ber nach der auf dem Grablinnen eingepragten

Maske gemalt Später kam das Bild von F.dessa ach Byzanz unddeten Einspruch die Eichtheit I Jenn o1bt T<em
VonNn dort 204 angeblich ach Paris, se1lt 790 erschwundenhistorisches Dokument das ermöglichte, das 204 V1 -
IST Die andere Version, ach der das Bild ach Genua der Romschwundene byzantinische Grablinnen miıt dem 355 11 Lurey gekommen SCIH, scheint nıcht ekannt seıin Andere och

hinterlegten Grablinnen iıdentifiziıeren Dazu schweıgen erwähnte wunderbare Bilder Nachbildungen des F.dessenum
sich dle früheren Jahrhunderte fast vollig C  15 glaubt Letzteres der uch och andere ırekte Kopien des Grablinnens
NUN, daß für dieses Schweigen trıftige Gründe gab Nam- hätten den Künstlern als Modell gedient und ach ihnen hätten
ıch die Scheu VOTr der Kreuzigungsdarstellung, die sich SIC die Bilder Christi der anderer Personen aus SCIHNET Umgebung

gemalt Das E.dessenum se1 ‚War unrettbar verloren, ber dafürnaturgemäß auf das Grablinnen übertragen habe T atsäch-
SC1 das Grablinnen vorhanden, dem InNnan dıe charakteristischenıch gibt TSst verhältnismäßig spat Darstellungen der

Kreuzigung, ZzZuerst symbolische un: nach und nach auch Merkmale ablesen könne, die Zeugnis ablegten für die behauptete
Verwandtschaft Ungefähr e1in Dutzend solcher angeblichenrealistische Ferner ZC1IgEN letztere bis 111S Jahrh den Charakteristika werden aufgezählt Quadrat ber der Nasenwurzel

lebenden Christus und TST dann allmählich den olten mıiıt Schatten auf der Stirn und den W angen und unter der Unterlippe,So werde verständlich daß dasgeschlossenen Augen Naso-labialfurche, Schwellung der miıttleren Nasenpartie, bartloses
Grablinnen lange verborgen gehalten und erst Anfang des Oberkinn us W D1e Künstler der Urbilder haben selbstverständlich

Jahrh Z.Ur Verehrung ausgestellt worden SCIH Dann W unden und Blut weggelassen und uch sSONs die Totenmaske
ein lebendiges Gesicht umgebildet wWIe Versuchkommen die T extzeugen Wort Die Lexte des Bischofs

Braulion von Saragossa (7 Jahrh.) und des Joh Damas- 135 Fıg 42) selbst vorführt Dann ırd die Verwandtschaft
NU: sınd aber, ganz abgesehen davon, daß s1e Von den zwischen ganzen erije Von Mosaiken, Fresken, Minıjaturen

und dem Antlıitz des Grablinnens nachzuweisen versucht Davonbildlıchen Abdrücken un dem Aufbewahrungsort gar nichts NUuTr Proben Im K uppelmosaik des kath Baptisteriums
CH, doch unbestimmt 1 daraus mıiıt olgern avenna ZCEIgCN Christus und Johannes noch keine Merkmale,
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dagegen wohl einıge der Apostel. IDie beiden ersten sejen nämlich dem Grablinnen 1U behauptet werden, wWECennll erstere alle
typischen Besonderheıiten des letzteren wiedergıbt und niıcht458 verfertigt, als och keine VO] F dessenum abhängıge

Kopie ach avenna gekommen sel  9 für die Apostel hätten ber bloß die ine oder die andere. Eıs sel denn, daß diese Merk-
bestimmt solche odelle vorgelegen. Beım Mosaiık in Cosma male wirklich „indıvidual-typische ” (wıe 7E Muttermal
amıano (Rom) ist ausgerechnet Christus, der NUr gewisse

ch der Schnurbart „viıent du L: A.) se]len Uun!: nıcht generell-typische, wI1Ie jene sind, dıe
Andeutungen erkennen lasse, jedo

Verwandtschaft hat sıch nach als Kanon aufgestellt hat der glaubt etwa, daß
sualre 48) |Die malerische seıne -einzelnen Merkmale derart seıen, daß s]1e NUur bel

uch in Giruppen und Untergruppen geteilt. Besonders heraus-
Christus Ainden sınd? Das ist eben nıcht der Fall S50

gestellt werden der Christus der Pontiankatakombe und von

kann iıch P das oft genannte ‚‚carre supranasal” auf einerAmbrogıo ın Mailand, dem sich 0Ch eın ganZeSs Gefolge von

Bildwerken anschließt. Überall werden AÄAhnlichkeıten, mal dıese SanzZcCh Reihe VON Porträtköpfen AUS vorchristlicher und früh-
mal Jjene, festgestellt und weitgehende Folgerungen daraus C christlicher Zeit, also antık-heidnischer Herkunft, nachweısen.
e Nicht ımmer hat der Künstler den Kanon der Und aAhnlıch wiırd mıiıt den anderen Merkmalen se1ln.
riıchtig wiedergegebe Dann hat ach eben eınen Fehler Daher bedarf noch eingehender Untersuchungen und VOI
gemacht, und einmal oll d&S 1808| Absicht geschehen sein.
Immer und ımmer wieder stößt Man auf krampfhafte, gewaltsame allem vergleichender Studien der alteren und zeitgenössischen

antiıken Kunst, um sichere Ergebnisse 1m Sınne der V .schen
nd ECZWUNSCIHLEC Versuche, Beziehungen untereinander der mıt dem

'T hese erzielen können. Bıs dahın waren darum alle Fol-
Grablinnen herzustellen. Je weıter in der Beweisführung geht,
desto mehr wird jedem unbefangenen Beschauer der Leser klar, 9 dıe AUSs seıner Ikonographie SEeEZOSCH hat,; Ca

da der VO]  — angestrebte Reweıs nıcht erbringen ıst. ber rückzustellen oder berichtigen. est steht, W as auch dle
findet ımmer wieder „Verwandte“” des Grablinnens, selbst dort, Kunstgeschichte schon lange weıß, daß nach Ablösung des
MNan nicht einma|l mehr Von Spuren einer ÄAhnlichkeit sprechen hellenistischen Idealbildes besonders 1Im Orıent das Streben

ann. So soll der Hieronymus auf eıner Minıuatur des nach Porträtähnlichkeit der Christusbilder ımmer größer
Jahrh. gewI1sse Spuren des ‚‚carre supranasal” tragen, und doch wurde. Daß gleichzeıtig Clie Legenden VO  » den cheiro-

ann VOoNn einem Quadrat überhaupt nicht mehr die Rede se1ın
170 Fıg 712 Und das gleiche gilt fu1 die anderen erk- ponten oder den ‚„‚wirklichen“ Christusbildern auftauchen, ıst

male. ber obwohl bst sagt, daß die Wangenflecken „des merkwürdig un!: doch auch wieder verständlich. ber jede
weıtere Folgerung, zumal etr. eıner Verwandtschaft mıttormes banales‘ hätten, folgert doch „NOUS SOMMMIMNCS quand

meme DaSs 1C1 tres loın du Christ du Codex Gertrudianus’ (a O.) dem ] urıner Gırablinnen ist vorläufig hypothetisch und führt
dem besondere Beweiskraft beilegt, da der Maler das Gırablinnen unweigerlich 1n einen Märchenwald VOII weıteren schönen

164 u.. Fig. 66) Man vglselbst gesehen haben AL  mMuss aber phantasıevollen Hypothesen, W as doch gerade VeI-

uch och die Ausführunge ZU)] oskauer Christus 164 meıiden wollte
Fig. 63) ZU)] Antonıus in MaICO ın Venedig 174 In den Schlußfolgerungen S 93—208) bewegt sıch
Fıg 77) und ZU! Bilde VonNn Laon, VOoO  —; dem schließlich sagt wieder auf heimischerem Boden E.ine Fälschung des
‚Bref, "auteur de ce! Sainte-Face le Linge, Byzance

Girablinnens W al materiell un! psychologisch unmöglıch.L’icone de Laon seraılt, tıtre, Ia derniere des OEeUVIES de quo1
(611K apprenions que le Drap de Lirey le Sualire _actuel et Dazu weısen Passıon un! Begräbnis des 1 oten viel Be-
le Sındon des eMPpETCUIS sont qu une sSEeule et meme e  C  toffe sonderheiten auf, daß INa  e vernünftigerweıse sich der An-

36) nahme nıcht verschließen kann, daß der 'T ote des Grablinnens
Christus W al Interessant sınd auch die Ausführungen überSomuit ist en der Meinung des erf gerade seıne
cie Entstehung der negatıven un: posıtıven Ahbdrücke unIkonographie der schwächste Punkt in der Beweisführung

für die Eichtheit des Grablinnens. Und die Frage des erft. manche Rätsel, die die Wissenschaft bıs heute nıcht
lösen vermochte. Von unNnsereln Aussetzungen abgesehen„Seralt-ce que la nouvelle Iconographie merıte d’entrer es

maıntenant dans l’Hıstoire de ”Art par la grande porte? ” scheidet INa VOol dem Buch mıt einem Sanz tiefen Findruck.
Möge dem begeisterten ert vergonnt seın, seıne mühe-S 191) ist mıt eiınem Sanz entschiedenen Neın beant-

worten. Es ist wirklich bedauerlich, daß der sonst fest- volle Arbeıt erfolgreich Einde führen!
durch diese „Ikonographie”stehende Echtheitsnachweıs ynek, Dr med E Der artiterio Christi im

schwer belastet wird. Es mußte diesem Fehlresultat Lachte der mOoOdernen medizinischen Wissenschait
Entdeckung des wahren Porträts Christi. Verdeutscht VvVon rotkommen einmal infolge einer falschen Methode. Damıt eın

Werk Z.UT Verwandtschaft des Grablinnens gehöre, ist E,ger, reßvereın „Egerland”“ 11 935] 40
89) Kart 2,20nach S 41) nıcht notwendig, daß sıch ein

99 Antlitz“ handle, noch daß die dargestellte Person Ders., olgotha. Wissenschait un Mystık. Elne medi-
Christus sel. Es genuge, daß d1e Z/üge des Chrıstus, des zinisch-apologetische Studie er das eıilige Gırablinnen von

T urin. Deutsche Bearbeitung VOoNn Henriette Brey. Karlsruhe,Apostels, des Heıligen oder eines anderen aus seinem
Badenıa, 936 (307 8°) Kart 3,20.Freundeskreis solche Charaktereigentümlichkeiten zeıge, wIıe

uch Ders., Die Gehe  1MN1SSe des gqöttlichen Antlitzes.WITF s1e auf dem Grablinnen feststellen konnten.
Deutsche Bearbeitung von Henriette Karlsruhe, Badenıa,brauchten diese Merkmale nırgends vollzählig seln. Das 1936 150 89°) Kart 2,20ist NU)  ‚e freilich ine Methode, mıt der INa  — alles, eben

nıchts beweisen kann. VWeıter äkßt diese Methode ıne wich- Die ] _.ıteratur das T uriner Girablinnen hat 51ch seıt
03() sehr vermehrt. Der Prager Arzt Dr Hynek hatte intıge V oraussetzung unbeachtet. Von eıner Porträtähnlichkeit

zwischen wWel Personen kann INa Nur sprechen, wenn die seinem ersten Schriftchen die &. chtheit des Leichentuches
ıne sämtlıiche charakteristischen Eigentümlichkeiten der nıcht besonders betont, weıl als Mediziner einfach mıt
anderen aufweist. Von eıner wirklichen Verwandtschaft den Augen der exakten Naturwissenschaft betrachtete und
zwischen wel Kunstwerken kann NUT die ede seln, wWenNiil somıt kein Interesse für die theoretischen Beweıse die

Eichtheit hatte Damiıt hat aber Ärgernis erregt bei seinenbeide N  u in allen ıhren besonderen Merkmalen übereın-
stimmen. Folglich kann die Abhängigkeıt einer Malereı von Krıitikern, die sıch freilich sehr leicht gemacht haben
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Denn mıt einem bloßen inweıls auf den Artikel 1Im Lex dem Wortlaut des finden WIF 559 —575 knappe
für Theol U, Kirche I 65 kann Nan die Sache nıcht Anmerkungen. Im haben WITr zunächst ıne Art
abtun. Deshalb hat dıe N Frage NEeEU aufgerollt in Synopse. Die Überschrift 577 lautet: „Das E,vangelium

Nur Matth wirdseiner zweıten Schrift. Er 1l darın den unzufriedenen Krı- nach Matthäus, (Markus) und Lukas“
tikern dıe Eichtheit des Grablinnens nachweisen durch ıne Sanz gebracht. „Was Von der heilıgen Geschichte über sel-
eingehende Eirklärung desselben and der Photographien NC Bericht hınaus HU ıIn den Fassungen der Apostelschüler
und durch einen mediziniıschen Authentizıtätsbeweıis, dessen Markus un Lukas enthalten ist, bringt Auswahl
Feststellungen der Woahrheıt ine durchschlagende Kraft als FEinschub oder zıitiert wichtige Eiinzelsätze in der Erklä-
verleihen scheinen. |ie Nachprüfung muß Sache der Fach- yung“ so! Von Mark wird, abgesehen von einıgen

liturgischen Seitenüberschriften, auf 717 NUur eın Stück-leute selm. erganzt In einıgen Punkten die Untersuchungen
Viıgnons und gibt für manches eıne andere Eirklärung. Seine chen vVon anderthalb Versen gebracht. In Joh sınd Kap
geschichtlichen un: philologischen Darlegungen sind nıcht und umgestellt. IDie übrıgen Schriften sınd NUur In Aus-
ımmer stichhaltıg und kritisch. uch äßt manchmal zugen vertreten. Die Anmerkungen (S 026—32) sınd
der gebotenen Klugheıt und Zurückhaltung fehlen. So würde noch knapper als die Im Röm hat ıne einzıge Bemer-

der Sache des Grablinnens mehr un: besser gedient haben, kung (zu 6‚ die nıcht einmal dreı /eilen lang ist Mıt
WE die E _ mmerickschriften un! die Konnersreuther Vor- Kor hören die Anmerkungen auf
gange, die doch ohne damıiıt für oder Stellung Recht gefällig ist der Buchschmuck VON ıch Seewald.
nehmen immerhın noch sehr umstritten sınd, nıcht damıt AÄAm Schlusse wel Karten (Das Morgenland, Palästina ZUTF
verquickt hätte. ist eın begeisterter und überzeugter Zeit Christi)fast könnte INa gen fanatischer Verteidiger der FEcht- Im orwort steht eın Abschnitt „Zur Eirklärung der
heıt. Dem ehrwürdigen Objekt würde hie und da ine ehr- sprachlichen F.igenart der Übersetzung“, dem ich t{was
fürchtige Sprache ohne Ironıe un! Sarkasmus mehr ent- ausführlich Stellung nehmen möchte. Biıldet doch beı eıner
sprechen. Dabei ist jedoch eın TOmMMer Verehrer, WIe Übersetzung die sprachliche Gestaltung mıt die Hauptsache.die_ mehr aszetisch gehaltene dritte Schrift zeıgt. Man vgl ach X 1 ist cl1e Übersetzung 99 O eir un
eitwa das letzte Kapıtel „Nächtliche Anbetung‘“, das iıne klar gestaltet”, wIe dıe deutsche Sprache erlaubt. Des-
ganz ergriffene und gottliebende Seele Von fast mystischer halb sel darauf verzichtet, „ungewöhnliche Wendungen des
Tiefe bekundet. 7Zu der etzten Schrift, In der offenbar heiligen T extes durch solche der Alltagssprache des modernen
einer uen Andacht das Wort redet (vgl auch Golgotha Menschen ersetzen “ Das soll eın Vergleich erläutern.
235 f.) ‘ A  ware bemerken, daß dıe Kıiırche noch neuestiens Wenn jemand In eıner Volksausgabe VvVon Goethes Gedichten
sich. gegen eıne Andacht ZU Haupte ausgesprochen und ‚zwecks größerer Gemeinverständlichkeit für den denkfaulen
sS]IE als unerwünscht bezeichnet hat (vgl AAS XXX, 226) Leser”“ iIm ‚„Gesang der eister über den Wassern“ sa
Bereits 897 hat das Offizıum ine besondere Andacht ‚„‚weıden ıhr ntlıtz“ agen wollte „spiegeln”, ware das
ZUm Antlıtz verworfen. „Schändung deutschen Sprachgutes“ |Javor wollen sich dıe

üunster Westf.) Friedrich Sühling. Übersetzer hüten. ber In diesem Zusammenhang wird eın
atz AUS der Übersetzung Hennes angeführt und abge-
lehnt Sol!l eiwa Hennes Übersetzung dieser Stelle Schän-

Herders Lai:ien-Bibel ZUT Einführung INns Bibellesen. Ausgabe dung deutschen Sprachgutes seın }
mıt einfachem Buchschmuck. Freiburg E B. Herder, 938
(XXUINL, 035 S, 8°) Gbd ber NsSCIC Laien-Bibel ersetzt SO8ar — C |

Wendungen durch solche der Alltagssprache — meınetwegen
Wr erfahren Aaus dem Buche nıcht, wWelI geschrieben auch der /eitungssprache. „und als Von dem Haupt-

hat Aus Andeutungen kann Nal schließen, daß mehrere anl erfahren hatte““ (Mark durch „Das nahm
Verfasser tatıg gEWESCH sind. seıtens des Centurıio Z.Ur Kenntnis“ oder „einige “ durch

„Laien-Bibel” meınt das, W as sonst „Auswahl-
Bibel“ nennt. Sıe soll die Vollbibel nıcht ersetzen, sondern ‚„welche“ (Apg Die Vorliebe für Ungewöhn-

lıches besteht schon. Sie geht 19)  A weıt, daß man g-
NUur den Z/ugang ihr erleichtern. Ihr besonderes 1e] soll wöhnliche Wendungen durch ungewöhnliche ersetzt.
seln,; ‚‚die Christus- Verheißung des Alten, die Christus- Ver- für „Abraham zeugte Isaak““ Matth 1;2) lesen WITr „„Von
kündigung des Neuen Testaments deutlich hervortreten Abraham tammte Isaak““ „Die Jungfrau wird empfangen‘“lassen““, den Wegen der göttlichen Erziehung nachzuspüren, (Matth 1,23) wird ersetzt durch „der Jungfrau Leib wird
ferner lıturgische Texte in iıhrem ursprünglichen Zusammen— gesegnet . Das ist sonderbarer, als Rande VCI-
hang darzustellen S Was das letzte angeht, wlesen wird auf Is 7,14, übersetzt ist ‚„dıe Jungfrausınd wertvoll die Hınweise auf dıe lıturgische Verwendung wiırd empfangen“als Seitenüberschriften. XII „Der Leser darf sıch darauf verlassen, daßSämtlichen biblischen Büchern mıt Ausnahme Von Chr den nıcht wenıgen Stellen, Eiindeutschung von densınd Stücke entnommen, Nnur Matth und Joh Sll'ld vollständig gebräuchlichen Bıbelübersetzungen abweıicht, dies Nnur derwiedergegeben. Bei der Anordnung des ist ungefähr größeren T reue gegenüber dem heilıgen 'Text willen der Falldie Vulgata vorausgeselzt: NUr stehen die Propheten ZWI- ist War beı den etzten Beispielen etwas Von „derschen Kon und Eisr. Jes ist VOT gesetzt. Von mehreren ogrößeren 'Treue“ merken? Dieselbe Frage möchte ichBüchern haben WITr NUr Zanz kleine Bruchstücke Von stellen beı den folgenden Beispielen:uth Verse, Von Nah 3, Von Essr 3: vVon Jud 5, von Gien 1l lesen WIL  «  C „eIn Abgrund bedeckt VonNn Dunkel‘“FEisth (aus dem griechischen Teıil) Jedem Sınnabschnitt wörtlich heißt „Dunkel bedeckte das Urmeer“ Gen 3,gehen Erläuterungen In Kleindruck VOTraus. Für dıe über- „und machten für jedes eınen Schurz“‘ wörtlich: „und machten

Abschnitte stehen kurze Inhaltsangaben. ach siıch Schurze“ Gen 4,5 „„seın Antlıitz verfinsterte Sl(lh“ wort-
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lich „senkte sich“. Gen 7,20 50 hoch bedeckten s]ıe die ist Eigenname für den ersten Mensch Mlıt dem Artikel heißt
Berge” wörtlich: „und bedeckt wurden die Berge“ Gen 8! NUur „der Mensch““ der „d1e Menschen‘‘ Eigenname ann
„Das W asser verlief siıch von der Eirde ach allen Seiten “ miıt dem Artikel unmöglich sSeIN. Nun finden sich In dem Buche
wörtlich: „ein Gehen und Sichverlaufen“ „immermehr verschiedene Übersetzungen des W ortes, d1e beanstanden SIN!|

So Gen SESGE ‚‚da formte Gott der Herr den Adam “Gen 8, / „Der flog Hm- Uun!: Wiıderfiug (so!) wörtlich:
„und seizte dareın den dam  An Gen 115 .„„dıe Adamskinder“„und flog Aaus eın Ausfliegen und Heimkehren“, ‚,AUuSs und

en Gien ‚„„Gesegnet seıst du, Abram“ wörtlich: „Ge- „die Kıinder der ens  enn Schlimmer in Ps „und
segnet se1 A“ x 10, 28 Nach XII lıege hier eıner der der dam kommt heraus seıner Arbeit“ der Job 38, 26
Fälle Ool, .9 CS unumgänglıch erschien, bildhafte Wendungen 99  a regne auf Land hne Menschen, auf W üste, eın dam
des Hebräischen, deren buchstäbliche Übertragung dem deutschen darın““

Und wIıe behandelt Man die Muttersprache? ben istOhr ganz fremd geklungen hätte, mıt entsprechenden Wen-
Daher habe Man die arnung desdungen“ wiederzuge schon mancherlei miıtgeteıilt, Was Bedenken erreScCh könnte.

Pharao Moses: „Wage nıcht wieder, meın Antlıtz sehen“ Dabel hoffen nach X I1 die Übersetzer, „eIn besseres
Tseizt durch MIr unter die Augen treten“ Ja. ist denn Deutsch geschrieben haben und zugleich der urwüchsigen
„meın Antlıtz sehen““ eiıne „bildhafte Wendung ‘? Und In Sam

99 Kön 3; E hat INall hne weıteres diıe ler verponte Wen- Bilderfülle des hebräischen Urtextes mehr gerecht geworden
R;ı 6.:25 wird .„Liebe” durch „Dank“ Tsetzt se1ın als die meısten andern modernen Übersetzer mıt ıhrerdung gebraucht! blassen papılerenen Schreibtischsprache‘“ Gehöre ıch auchKön 13 ,, aAM Bach Kerith, der Von drüben ZU)] Jordan

fließt” wörtlich: ‚„„der östlich Vom Jordan” Kön E „Und diesen?) ber wenn man viermal innerhalb sechs Zeilen
Raben kamen ıhm. mıt TOot und Fleisch”“ wörtlich: „und ‚Fakten: schreıbt, WenNnn INa aus der Feder Worte Ajeßen
dıe Raben brachten ıhm rot und Fleisch“ KOII H7 „Abe: äßt wI1ıe „„auf das Getagthaben des Schöpfungsmorgens
d1e J age gingen hın, un Ccs geschah wörtlich: „Und überhaupt”, si1e dem deutschen Volke vorzusetzen
geschah ach einıgen T agen” Koön 1 DE ‚„mit lauterer Stimme ‘ S 560), wenn INan nıcht NUur einmal den esfall
_ wörtlich: ‚mıt lauter Stimme . 1 K ön 18, 29 „‚nichts sich“ „Fleischs“ bildet, wWenNnn INa  - übersetzt „Majgestäten tuschelnwörtlich: ‚„„‚kein Aufmerken“ Die Übersetzung VOonNn Kön
Z1.:  \a „Ach du, wannı willst du als König uber  8e: Israel handeln !“ miteinander“ (Ps 22} „Er daure zusamt dem Scheinen
verstehe ıch nıcht. F.ınen Fall, ıne AaUus dem stammende der Sonne “ (Ps 72,5) „Unsrer Jahre Tag ist sıch
Stelle 1Im geaändert wird, haben WIT bereıts kennengelernt. siebzig Jahr” (Ps 9 9 10) „Wıe sollten WIFr sıngen cles
E.Hl zweıter! Joel 3, 4 lesen WITr richtig: „eh des Herrn ]lag. der Herrn Gesang auf dem ckerboden der Fremde? (Ps

Dagegen lautet S1e Apg 2,20große und furchtbare, kommt“. „Meın andern und meın Ruhn, Du missest’s
‚eh oT0ß des Herrn Offenbarungstag kommt“. Die schon recht ab“ (Ps „stolze Woge dein breche sıch hier !“
zahlreich beigebrachten Stellen ließen sich beliebig ve rmehl'en. Wo Job „Im heil gen elt War iıch Laturgin VOI
ist da die angekündigte „größere TIreue“ gegenüber dem Wort-
laut? 1 Jas Bessermachen ıst der Feind des GCutmachens och Ihm““ Sır „Herr, hören hört ich VOoO  — Dır“

(durchaus keine wörtliche Übertragung!) uUSW. uUSW. dannmehr ber das Schlechtermachgn. sollte man doch nıcht seın eıgenes Deutsch loben Die Über-Man kann nıcht erwarten, daß jedes Wort des Urtextes
1ImM Deutschen durch dasselbe Wort wiedergegeben wird. seizung VoNn Ps 8‚ ‚auszulöschen Feind und Rebell” CI“

ber be1 benachbarten Stellen vielleicht doch! Gen VZ innert freilich nıcht den Schreibtisch eher schon
Indianer Lagerfeuer.steht dreimal Als Übersetzung lesen wWIr

Dunkel, Finsternis, das Finstere. Für das fünf- In runden Klammern „stehn Worte, durch deren Ein-
schub das hergebrachte Verständnis des Texts so! el-malige -;N in B steht abwechselnd ‚Licht” un .„„‚das leichtert werden so11““ (S X) Fın Beıspiel! Hinter „dıeLichte“ Gen 1276 wird Zanz richtig übersetzt „als Unser

Biıld“ aber gleich darauf bel der Ausführung des göttlichen Cherubim““ in Gen 3, 24 steht ‚(das sind die Engel der
ewıgen Anbetung)Planes „Sich ZUuU Bilde, vrANM Bilde Gottes“ Es sieht

Aus der „E.inführung für solche Leser, denen die \AaUuUS, als ob einmal nach übersetzt ware, dann nach
W arum? In Gen lesen WITr durchweg „Weib“ aber derne Bibelkritik schaffen macht“ S XIV), ll iıch
einmal mıtten darıin In „Frau  < Sam 9s steht einen atz anführen, der bereıts gCh seiner sprachlichen

Gestalt bemerkenswert erscheint: „Man vergleiche hierzuzweimal ND  7T NDı Das ersie ist übersetzt „„sıe fanden aber
nichts“, das zweıte NnUur etwa Nsere Anmerkung Apg 17,54, WIr eın
Vers pichts War finden‘‘ In demselben

klassisches Beispiel solcher Selbsterledigung der Krıitik RC
boten haben, d1e dem _aien das Recht gıbt und ZUTr PflichtMeistens ist der Urtext zugrunde gelegt. ber wIı1e steht

mıt den hebräischen enntnissen der Verfasser } Man macht, unbeirrt durch alles, W as lhm als angeblich endgültiges
Errgebnis der modernen Forschung ım populären Schrifttumkonnte schon verschiedenen der mitgeteilten Stellen 7 weı-
vorgeiragen wird, kirchlich überlieferten Verständnis dertel hegen. och einıges: Bibel festzuhalten un! etwalgen Gesprächspartnern auf

Cen 1, ist eın bekannter Hebraismus vermieden: denn diesem Gebiet lieber mıt dem einen oder andern Beispielheißt „Und Ciott sah, daß das Lichte gut war Dagegen nıcht solcher Art dienen als mıt einem notgedrungen dilettan-in Gen 15,10 und schaute er die Jordansau; da
WarTr alles wohl bewässert”, heißen muß  eisf „und sah, daß die tischen Versuch der » Widerlegung « der jeweıls neusten

Jordansau überall bewässerte Gegend war  o Für das be- Irrtümer an and eınes apologetischen Schrifttums, das clen
kannte DD steht wiederholt „und ward gesprochen“ gegnerıischen AÄrgumenten melstens 1Ur mıt einıgem Abstand

nachhinken kann und sıch Von iıhnen den Boden der Dis-Jon 33 „und eın zweıtes Mal geschah des Herm Rede
Jonas und ward gesprochen‘: Gen 50, 25 wird 1DS durch SC“ kussion vorschreiben lassen muß“ Wenn WIr uns urc
denken“ übersetzt abgesehen Von der falschen Übertragung des diesen Mammut-Satz, der Zeilen im Kleindruck ausfüllt,
Inf absol durchgearbeıitet und auf 031 die AÄnmerkung gefundenIn Kön 18, 28 ist ‚mit den Schwertern und den
Spießen“ Hebraismus. Unklare Vorstellungen herrschen ıber haben Was besagt S1Ie uns } Aus Steinmann WIF:
das Wort Das bedeutet 89.  ensch“, „„Mens  en , der es mitgeteilt, daß Norden seıne rühere feste Überzeu-
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dıe Worte und dıe Gleichnisse, in denen ZUr I reue auf-guns, die aulus-Rede auf dem Areopag sel unecht, spater
geändert habe! Ist das auffällig, daß en Gelehrter gefordert wird Ne diese Worte sıind Menschen gesprochen,

die CGiott glauben. Jesus will In ihnen aussprechen, derlernt? ber gibt auch Fälle der gegenteiligen Art.
Glaube, der nıcht ZUr barmherzigen T at und ZUr I reueWas hat INa sıch noch nde des vorıgen Jahrhunderts

aufgeregt über die Versuche, das Alter des Menschen- Kleinsten wird, nıcht ausreicht 7.ül ewıgen Leben. geht sodann
der Frage nach, Was der Gilaube be] den Synoptikern ist, eın DSYy-geschlechtes über die (vermemmtlichen) Angaben der chologischer der eın genum-religiöser V organg, und gewınnl

Schrift erhöhen un W as dart heute: Koeppel darauf dıe AÄntwort, da| grundlegend eın psychologischer Vor-
in dieser Hınsıcht vortragen! Vgl 934), 309 Sang ist, einem relız1ösen ber dadurch wird, da das Wesen,

die „Lajen-Bıbel" N iıhrer jetzıgen Gestalt das geglaubt wird, selber in den Bereich des Religiösen gehört
(Gott, Jesus), und dadurch, daß die glaubende Hingabe total wird.geejgnet ist; den Weg ZUr Vollbibel erleichtern? Ich habe

einıge Bedenken. Im letzteren Fall werde der Glaube uch Heilsglaube. Au s dem
Breslau. Alfons Schulz. ergebe sıch, daß dıe AÄntwort der protestantischen Dogmatık auf

die F rage: WI1ıe werde ich selig?, ZU miıindesten NUr ıne Teıl
antwort ist, wWenn sS1e ulls auf den Glauben an Jesus weıst. Der
Glaube Jesus ist ach dem F, vangelıum a) Ur unter eınerohlmann, Hans, Die Metanola als zentralbegriff der bestimmten Voraussetzung der Weg Z.U Heil, und C g1bt b)christlichen römmigkeıit. F.ne systematische Untersuchung andere Wege, bel denen VO! Glauben Jesus nıcht geredet wird.

ZU rdo salutıs auf biblisch-theologischer Grundlage. [ Unter-
suchungen ZU hrsg. von Klostermann, eft 25.] An den Stellen, Jesus den Sınn seınes Kommens deutet, redet

nıcht Vom Glauben. Daraus folgt ‚WäarTr nıcht, daß denLeipzig, Hinrichs, 938 116 8°) Gilauben überhaupt ausschaltet, wohl aber, daß Glaube für ıhn
nıcht der Z entralbegriff christlicher F rommigkeit und darum uchDas liegen dieses Buches, das seıner biblisch-

theologischen Grundlage willen in die ‚„„Untersuchungen ZU.  = nıcht der Grundbegriff des Heilsweges ist. Dieser ist vielmehr dıe
UHETAVOLG, Damit ber ist ach das Umdenken gemeınt, dasNT“ Aufnahme fand, ist eın dogmatıisches. Dem erf darın besteht, da der Mensch anfängt, von Gott groß und Vonist nämlıch In gewlssem Sınne ıine Neufundierung der sıch selbst gering denken. Diese Begriffsbestimmung suchtprotestantischen DDogmatık iun Dementsprechend ist auch and der synoptischen Texte als richtig erweısen, umm Ta

seine Arbeıt orjentiert und methodisch angelegt, auch in dem dann zeıgen, daß uch Paulus ebenso denkt Paulus gebe
auf dıe Frage ach dem Heilsweg ıne doppelte Antwort: MLOTLGmittleren, „exegetischen ‘ eıil bemerkt dazu im orwort;

habe sich In seiner Untersuchung gul WI1Ie 2anz jeglicher und AYAIMNN Das aber, Was uch bei iıhm beide miteinander VeI-

Text- und Quellenkritik enthalten, und ‚Warlr AUS dem binde, s€] die HETAÄVOLG, die sich iın Glaube und Liebe darstellt und
verwirklicht.Grunde, weıl sıch der „Sınn der ursprünglıchen Verkündıt-

ZUnN$g Jesu Jenseıts VOI aller @Xi und Quellenkrıitik auf Das Kesultat, das gewınnt, ist viel wenıger NEeCUu als
selbst anzunehmen scheint. Die TLOTLIC Im Sınne des reinenel Wege feststellen lassen musse oder

lasse siıch überhaupt nıcht feststellen! Fıduzialglaubens ohne Werke ist in der Tat weder nach der
|LLehre Jesu noch nach Paulus der Weg ZU eıl Was aberDie Arbeıt zerfällt in dreı Teıile Der erste „geschicht-

liche‘“ Teıl F21) gibt einen skizzenhaften Überblick er den Begriff der UETAVOLC angeht, ist unschwer C1I-

den rdo salutıs ın der Geschichte der christlichen Frömmigkeit. kennen, daß Vvon nıcht eigentlich auf Grund der Aus-
Unter rdo salutıs wird dabei derjJenıge Akt verstanden, der uns gl des wiırd. versteht darunter ıne
Menschen mıt Gott verbindet. glaubt dreı Iypen unterscheiden dauernde seelische Haltung des Menschen, während das

können, dıe als Antworten auf dle Frage ach dem rdo salutıs
erkannt werden mussen. Der erste Von ihnen ist der katholische, F,vangelium damıit den Akt der Umkehr Ciott bezeichnet

un: be] Paulus das W/ort UETAVOLG fast überhaupt nıcht VOI-und seıne Antwort lautet: AyOIN Der Heilsweg ist dıe unbe-
dingte Erfüllung des Gottesgebotes, dessen Summe innerhalb der kommt. Die letztere [ atsache muß alleın schon denken
christlichen F römmigkeıt die Liebe st. Der zweıte JI'yp ist der geben und der Frage drängen, ob Paulus selbst seine Be-
protestantische. Nach ıhm besteht der Heilsweg in der TLOTILS, der ehrung als UETAVOLG verstanden wlssen will; wıe TUl
Gläubigkeit eines sich CGiott hingebenden Vertrauens. Der drıtte Man kann ohl zugeben, daß viele AÄussagen der k.van-
Typ, der pietistische, umtaßt gewissermaßen die beiden ersten, gelien un!: des Paulus siıch uniter die VO:  7 gewählten Kate-
indem hinter die VOIl jenen gegebene Antwort zurückgeht gorıen einordnen lassen. ber ıne ganz andere Frage ıst dıe,und den Akt Ins Auge faßt. der sowohl der Liebe als uch dem
Glauben vorangehen MU:| Er redet von der Hinkehr Gott, der ob seınen Begriff der WETAVOLG, auch dem entnımmt
Umkehr Von dem Weg des Unheıls, Uurz:? Von der „Bekehrung . oder ob nıcht vielmehr damıt eiwas anderes bezeıichnet als

das Nıcht lange VOIL hat [ Dietrich ıne breıtDiese Te1L F römmigkeitstypen begegnen nıcht bloß ım Christentum,
sondern überall in der Religionsgeschichte, Der zweıte, „biblisch- angelegte Untersuchung über die Umkehr Im und im
theologische‘“ LTeıl SS untersucht die Aussagen des Judentum (Stuttgart veröffentlıcht, dıe INan wirklich
(beı Jesus und Panlus) ber den rdo salutis. Im drıtten „syste- begriffsgeschichtlich eNNeEN kann. erwähnt SIE nırgends,matischen““ Teıl TA Z skizziert ın einıgen Grundzügen, un: seine eıgene Arbeit kann auch bel ihrer Anlage undWI1e der durch die Ergebnisse des zweıten Teıles bedingte Neubau
der Dogmatık grundsätzlich und 1Im einzelnen gestalten ist. ÖOrjentierung nıcht als Fortsetzung ihr bezeichnet werden.

Fur Eiinzelauslegung vieler nt! Texte, die AUr selten elIn-Im zweıten Teıl, In dem der Schwerpunkt der ZanzZel Arbeıt
lıegt, sucht zunächst zeıgen, daß nach der Lehre Jesu gehend gestaltet ist, waren manche Fragezeichen machen.
nıcht der Glaube der Heılsweg 1st. Niıcht _ ein einzıges Mal kommt So löst (S 34) das bekannte Problem Von
in der AÄntwort Jesu auf dıe Frage: „Was muß ıch tun, daß ich
selıg werde?“ ITLOTUG der MLOTEUELV VOT (vgl Lk 10, 25 ff. ; L durch das Postulat, die Sünderın sel ıne

Rückfällige BECWESECHNH. Der dritte Knecht In der Parabel VONMk 1228 ff.) Jesus weıist vielmehr jedesmal auf die den T alenten unterscheıide sıch VO.  ‚ den andern durch denEirfüllung des Gesetzes hin Die Summa des Gesetzes ber ist die
Liebe. Vor allem das Gerichtsgemälde Mt 5, 31—46 ist der Mangel MWETAVOLC (S 5 9 2)
stärkste Beweis dafür, daß das E,vangelıum die fromme Tat als Dillingen Donau). Schmid.
Heilsweg nıcht ausschließen ll Und auf derselben Linie lıegen
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eıne 1e1 reichere ruktur auf, als sı1e sich dem dochJansen, Ludin, Die spätjüdische Psalmendicht{ung.2
e{ was ZU ENSCH und dazu intellektualistisch verstandenen RahmenIhr Entstehungskreis und ir S1{z 1m en. E iıne

literaturgeschichtlich-soziologische Untersuchung. |Skrifter utgıtt Jansen erschöpfen 1eße. F ür die behandelte Eipoche hätten
Det Norske Videnskaps-Akademi slo. I1 Hist.-Filos. ferner auch die den Salomons Berücksichtigung verdijent.

Klasse 1937 No. Oslo, Dybwald, 9037 47>S SI 89°) Wie aber dem auch 1M einzelnen sel, die vorliegende
Kr Untersuchung behält grundsätzliche Bedeutung. Man sieht,
Unter spätjüdıschen Psalmen versteht der norwegische ert. schon Aaus dem Suchen nach dem ASEZ 1Im Leben , daß

1mM wesentlichen die Psalmen Salomons und die Iyriıschen sıch der erf methodisch In den Bahnen VOon Hermann
Stücke In Job Eisdras, Sır, Weish, Makk, das Buch Baruch Gunkel bewegt Die Methode der Textbehandlungen und
und die Apokalypse Baruchs, also 1m wesentlichen die der Untersuchungen über dıe Enntstehungszeit behält für
Cantıca der deuterokanonischen Bücher und der Apokryphen. ıh A eıl ıhren Wert“”“ Ja ; WaS VOIT der Zeıt del‘
Indem diesen weıtschichtigen Stoff stilkritisch und SOZ10- Gattungsforschung über diese Psalmen geschrıeben wurde,
ogisch ZU ordnen unternımmt, gelangt dem Ergebnis, hat 11UT wenı1g oder Dar keinen Wert für NseIc Arbeit“.
daß die Ursprünge dieser Lieder In den Kreisen der Weısen Er sieht siıch: VOIL der Aufgabe, ‚, VOoN neuecn Standpunkten

Aaus  .. cıese umfangreiche |ıteratur bearbeiten, un: ıstsuchen sind, un! War 1n dem erbaulichen Unterricht,
den s1e In cden Räumen des T’empels erteilten. Dafür wiırd siıch bewußt, ‚‚Neuland“ umzubrechen. Dabei verschreıibt
zunächst geltend gemacht, daß der Weisheitsbegriff durch- sich indessen dem eister nıcht, sondern berücksichtigt

die soziologischen Eınwendungen Mowinckels. Währendgäng1g Cie Gedankengänge beherrscht. An fremden FEinfluß
Gunkel für die meısten Psalmen individuellen Ursprungdenken se1 unnotig, dagegen innere Sıtuationen,

sıch die Priester Danz auf ÖOpfer und Heıiligtum beschränkt annımmt un: den kultischen Gebrauch des ganzcnh Psalters
haben, cdas Schriftstucdium dagegen In den geistig inter- tür das Ergebnis eInNes sekundären Prozesses betrachtet,

wirft Mowinckel d1e Frage auf, ob überhaupt möglıchessjierten Kreisen wachsendes Bedürfnis geworden Die
Weisen 1elten hre Vorträge auf den Straßen (S 13); ıst, daß Privatpersonen, dıe Yıngs 1m Lande herum wohnten,
im Tempel (S 13) In eigenen Lehrhäusern. Manche der sich eingehende Stilkenntnisse aneıgnen konnten, wI1e s1e
erhaltenen Psalmen sind aus literarıschen Gründen In erzäh- chese Lieder bekunden, und behauptet, daß echte Kult-
ende Stücke eingelegt S 130), oft sınd s1e Aaus der Lage dichtung eım Tempel gab Gunkel hatte dagegen den
erwachsen. Allmählich wurden die W eisen ımmer zahl- persönlichen Einschlag der Psalmen unier dıeser Voraus-
reicher, standen mıt dem Tempel in Berührung und setlzungz nach wıe VOTI für schwer erklärbar bezeichnet, und
J räger der ganzcn schriftlichen Tradıition. Die spätjüdischen Jansen neıgt ıhm Z} weıl diıe F.xistenz berufsmäßiger
Psalmen erklären sıch also als nıcht kultisch. Dieselbe Dichter bejahen dürfen g]aubt und beı den W eısen die
Möglichkeit eröffnet sıch nunmehr auch für alttestamentliche Voraussetzungen nicht-kultischer Sıituation vorfindet. Das
Psalmen. Jansen sucht die Frage schließlich relig10Ns- Prophetische erklärt Mowinckel Aaus der Annahme eınes
geschichtlich erklären, daß die Weisen In hellenistischer Nabistandes, Jansen daraus, cdaß die Dichter VWeise,
Zeit d1e Propheten erseizten und heidnischen Einrichtungen, Schriften- un: Prophetenausleger In den spat-
etw. dem siskult mıt seinen Mysten gegenüber Cie Belange jüdischen Liedern scheint ıhm 1ese "Tatsache gesichert.
des Herrn vertraten. |)araus scheint folgern, für die klassıschen

Fur die 1 hese kommt alles darauf a dıe E.xistenz dieser Psalmen dieselbe Sıtuation vorlag: „Es War eın Haupt-
W eisen und iıhrer Schulen historisch erhärten. W as Nac fehler der früheren Psalmenforschung, daß s1e die Frage
dieser Seite vorbringt, Ist mehr Postulat al S Beweils. Das hangt der Bedeutung der spätjüdischen Dichtung iın der |_.ıteratur-
natürlich mıt der Bescha ffenheit der benützten Quellen ‚AMmMmMeN,

die wen1ıg greifbare AÄAussagen machen. deutet Spr 8, geschichte Israels nıcht sründlıcher behandelte: s1e sgh£nkte
diesen Dichtungen J} ihrer wenıger klassıschen orm

O, da| die Weisen ach der ausländischer Magıer un!
un iıhres trockenen nhaltes NUrTr geringe Beachtung‘““W anderphilosophen auf den Plätzen und Straßen dozierten. Da

n  ware mehr AUuSs Koheleth holen gewEeSsCI, ber merkwürdiger- Freiburz E Arthur Allgeıer.
welse 1ı6t diesem Buch sehr wenıg Einfluß bei „„‚Man findet
darın 1LUFr einıge wenıge Stellen; die den Finfluß deutlich
erkennen lassen, da iQal lhn gut beweısen ann. W ir können uns Steidle, Basılıus, Patrologıa se  ar Hıistoria antıquae ıttera-

urae ecclesiastıcae scholarum Sul accommodata. Friburgi Bris-jedoch be1m Durchlesen d es Buches nıcht des Gefühls erwehren,
F.ditores Pontifich,daß hıer trotzdem viel VON der Stimmung der lagepsalmen gOVlae, Herder Co6o:; Typographi

vorhnan:  ıen ıst, wWeNN uch ı1er eın eigentlicher Klagestil finden MCMXXXVII (XVIIT, 294 SE 8°) 5; gbd.
ist. Der starke pessimıstische Zug erinnert unNns immer wieder
die Verzweiflung dies Klagenden ın der Not und seıne Fın Kompendium der Patrologıe in gedrängtester Kürze

mıt 124 S auf 284 Seıiten, dazu Seıten Indices, inhalb vorwurfsvollen Fragen, die durch dıe Lage des Verzweifelten
lateinischer Sprache, mıt den neuesien Literaturangaben deserklären ınd" 89) Aber FZZO 1st doch wirklich eın

Lobgesang, der miıt Pessimismus niıchts hat, und en gesunder In- un Auslandes hıs Z.Ur allerjüngsten Gegenwart, ohl
Optimısmus bricht nicht bloß 341 durch Um notwendiger auch mıt den meısten Vorzügen der deutschen Patrologıe
A  ware CS für diesen W eisen, ‚„den Sıtz 1m e bestimmen von Rauschen-AÄltaner 9031 die inzwischen VOoIl eıner Neu-
können, VON dem auscdrücklich 12, heißt, daß das olk bearbeiıtung abgelöst ıst (vgl Iheol Revue 237 119381
Wlssem gelehrt und für se1ne deen eınen gefälligen Ausdruck Sp 230 if.) und mıt verschiedenen Veerbesserungen durch

iinden siıch bemüht habe: und ferner 12), daß „die Worte Umstellungen und andere Girupplerungen gemäß dem teıls
der W eisen W1Ie Ochsenstacheln, W1€ Nägel sınd eingelassen geschichtlichen, teils sachlichen Z/usammenhang.VON einem Hırten  e Da wird tatsächlich eın Kreis uch literarısch
tätıger Männer greifbar, der nıcht mıt dem ult Tempel ach den Quaestiones introductorilae S 1—4 ist Im
zusammenfällt. Man hat bekanntlich Sacdduzäer gedacht, ohne Unterschied Z.UT Dreiteilung bei Altaner das gesamte patrı-

stische Wiıssensgebiet iın vier Teıle gegliedert: Pars prima:daß sıch die V ermutung jedoch allgemeın durchgesetzt hätte.
Jedenfalls weıst geistige Milieu dies nachbiblischen Judentums Ltteratura ecclesiastica trıum priorum saeculorum: Cap

-
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lehre, seıne contumacıa folgenschwerer als seın Heftele 8SI 5—50:;: 1—80; Pars secunda: Aetas
lıtteraturae ecclesjasticae E Can 1""| S E 288 Es ıst Aarum folgerichtig das allerneueste lakonische
8 9 81 ars tertia: Ultima perlodus antıquae Urteil ber den angeblichen Versuch, ahnlich wI1ıe früher Duchesne
lıtteraturae ecclesiasticae: 1__! 891 O E 206— den Nestorius Von der Häresie freisprechen wollen, mindestens

unzutreffend, weıl der französische Kirchenhistoriker schon AUS250: Pars quarta: Litteratura hıstorıca eic.; Cap. 123 sprachlichen (Ciründen und Schwierigkeiten die literarische Rarıtät
appendix; 09—1 2 9 251 —284 der Nestoriusapologie nıcht kannte, eıne juristische excepti0

Der literarısche Aufstieg War eın anhaltender bıs Z.U. den Kläger und ıne querela nullıtatıs den Richter und seın
Höhepunkt 450, freilich nıcht ungehemmt durch Wiıder- Verfahren, eine grundsätzliche argumentatıo mıt den trıftigsten
stände und Rückschläge. Unverrückbare Marksteine bilden Gegenbeweıisen VOoN einzıgartızem Format und ungeahnter J] rag-

weıte. Vgl Iheol Revue 938 Sp. 440 Rucker, eft IV daber dıe Vler bzw. acht Konzılıen der morgenländischen pA S 8 \ )ie Analyse des Liber Heraclıdıis; eft HI® (Pro-Kirche, die VOIN Kalser einberufen wurden. Im ersien legomena) 939 140 er Hıstoriker wiıird zwischen BallastHauptteıl mıiıt den apostolischen Vätern, mıit den grme- und AÄtomen der Häresie unterscheiden mussen.
chischen, abendländischen un! afrıkanıschen Vätern des Vor mehr als Jahren schrieh Kardınal ].-B Pitra, Ana-und Jahrh zeıgt jede Seite mıt ihren Literaturangaben lecta Sacra 6865) pas. 88 Novi Codices OVa studıa pPro-bıs Z.Ur Jüngsten Gegenwart, welcher Aufmerksamkeıit dıe VOCcanıt(, qQuae In vetiustiate NUumMquUuam SUDETIVACaNeca sunt.
Fragen der Frühpatrıstik sich erfreuen. Steidle schraubt Schluß Von 131 seine Forderung

Im goldenen Z eitalter der Hochpatrıstik des un hoch CNU®, wenn hne mschweif mıt ehrlicher Offenherzigkeit
Jahrh treien dıe griechischen Uun! lateinischen Väter, er das E,phesinum- und Nestoriusproblem gesteht: 1 ota quaestio

accuratıssıma indiıget Inquisıtione sclentifica. ÄAhnlich außerte siıchaber auch dıe syrıschen und armenischen U, A. in unserell die 1 heologische Revue VOT nahezu Jahren: 910 Sp 151Gesichtskreıis; dıe indoles lıtteraturae bex den Griechen legt 5:476-—582; 912 Sp. 545—548:;: 913 Sp 225279 Dieden Finger auf die Spaltung der alexandrinischen und
antiochenischen Schule (S 31 81); zunächst steht das E.xaktheit der antiochenischen Schule auf exegetischem Gebiete i1st

1hr Ruhm b15 heute, ber auf dogmatischem Gebiete ıhr Brandmal,
trinıtarısche Dogma, sehr bald aber auch das christologische nıcht hne 1usta 9 uch nıcht hne ıne reichliche J ragik der
Dogma IM Mıttelpunkt der Glaubensfragen, und dıe stufen- Umstände Im Umkreis der Nestoriustragödie und spater des soß.
welse Lösung der Fragen 1m Instanzenzug VOoMm ersien hıs Dreikapitelstreites.
vierten Konzıil (325 2381 431 451) Keın Konzıil W al Diese Fragen liegen dem lateinischen Abendland cler
aber Im gahnzen Altertum umstrıtten wıe das vierte VonNn Tomus Leonis V, 449 fern Eıs ist ber eın geistıger Gewinn,
Chalcedon abgesehen vVon der grundlegenden He- AUS den Gegensätzen der patristischen Probleme des Morgen- und

Abendlandes den perspektivischen Tiefenblick der Glaubenswahr-deutung des Nicänums. Vgl den Codex encyclıus Jahre heiten klar halten. Vgl Irenäus VonNn Lyon, Adyv Haereses4585; Timotheus Aelurus;: Severus Von Antiochien.
Der Ausklang der Patristik erstreckt siıch VO bis lıb. FE Cyrnill von Alexandrien, Advıv Nestorium lib. N

Oxenbronn über Günzburg Donau) Ilgnaz Rucker.1Ins un Jahrh und ZU eıl darüber hınaus. Wegen
der Weıtung des Gesichtskreises und der ohe der P Yo-
blemstellung wird Nal N} nach diesem zuverlässıgen Casamassa, Antonio, Ay 1 T1 Apostolici. Studio
Führer ogreıifen.

Facultas
introduttivo. | Lateranum. Nova serles 3—4.] Romae,

/u einer mMI1r naheliegenden Frage der Patrologıe darf theologica Pontifcn Athenaei Lateranensıis, 038
ich mich ohl ‚81 dieser Stelle im Zusammenhang mıt der (XIT 457 ZT. 8°)
Anzeige der Patrologıia Von Steidle besonders außern. Der ıtalienische Patristiker CCasamassa, der seıt

En Problem für sich bıldet d1e für uns verlorene griechische langem Athenaeum Pontificıum Lateranum und
Widerlegungsschrift ZU] Ephesinum undert Jahre theologischen Seminar der Propaganda in Rom als Professor
spater, och VOI Ausbruch des soß. Dreikapitelstreites der Patrologie wirkt un sich, außer durch kleinere beiten,
1Ns Syrische übersetzt (536, 539) Wenn Schluß von 35 die E.,usebius VO  a Caesarea, Hieronymus, Augustinus und

95 Von den Studıa Ephesina besonders vVon eft Leontius VoNn Byzanz betreffen, durch die Besorgung der„Das Dogma von der Persönlichkeit Christi und das Problem
der Häresie des Nestorius“ wird  - „„AaUCtOr problema arduum vierten Auflage der Istituzıonı dı Patrologıa VO'  — anuccı
E,phesinum alıqualiter In favorem Nestoni SOIVCI'C conatur“‘, (zweı Bde.), Rom 936 bekannt gemacht hat, legt Jetzt|  w  H  ! einen Band ”I Padrı Apostolıicı” VOT, der laut Vorwort Ina  ware wohl der Zusatz angezeigt: non sSCcse«€ vel 1DSO, sed
secundum fontem SYTIaCUM, T1ecens 889) inventum, (191 0) der Hauptsache seıne den genannten Instituten gehaltenen
editum, linguis modernıs 908 191 O, translatum et lıngua Vorlesungen Z.U) Abdruck bringt. Der erf hat VOI allem' . a 8 D graeca reconstruendum. Das arıstotelisierende Gepräge des Hef- die Absıicht, die Leser und ın erster L.nie seıne Hörer ‚„ZUM
tes Z 7O ist schulgerecht 1m antiochenischen Sınne (saec. Studium der Quellen selbst einzuladen und anzuregen“”1IV/V), verdächtig seıt der arianischen Häresie und anrüchig In
der vorbyzantinischen 1 heologie. Vgl Junglas, Leeontius Vvoln

Eine eingehende zusammentassende E.nführung In dıe
Byzanz (1908) Der einstmalıge Gegensatz von Hypostase und Apostolischen Väter ist bıs dahın In iıtalienischer Sprache

noch nıcht erschienen.Prosopon ist ber ber die Addition Chalcedon (Denzinger
I1I,. 48) rüh ZUr Gleichung erhoben worden. Die terminolo- In schematisch schulmäßiger, klarer Disposition werden
gischen Schattierungen der dogmatischen Formprobleme sind In folgende Schriften behandelt Diıdache, Clemens Romanus

.& In ihrem geschichtlichen Fortschritt innerhalb der kırch- nebst den pseudoklementinischen Schriften, der sos. Bar-
lichen Lehrtradition weitläufig dargelegt und speziell In 28630
ach der antiochenischen, alexandrinischen und abendländischen nabasbrief, d1e Ignatiusbriefe, Polykarp Von Smyrna, Papıas,

der Pastor des Hermas und der Diognetbrief. Zuerst wirdaa B5 S 4E Aa an aı R r a Schulüberlieferung geschieden. Vgl Hefele 11? 875) 127 gewöhnlıch sehr n  u un! ausführlich über dıe handschrıift-141 Und wWenn uch zunächst gleichgültig ist, WIe Man liche Überlieferung berichtet, daran schließt sıch ine 5102  Cadie W ürdigung des Prosopons In UZE einschätzen will,
War Nestorius B.Ch der kirchlichen Einntscheidung VO)] Jahre 430 fältige Analyse des nhalts, mıt der 7 auch E,rörterungen
bzw. 431 eın Irrlehrer, seın Ärgernis aber größer als seine II- Von Eichtheitsfragen verbunden werden. Hierauf folgt die
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Bestimmung der Abfassungszeıt und, wenn möglıch, ıne Zusammenfassung, Bibliographie, Stellen- Uun! Namenver-
Untersuchung der Frage nach der Persönlichkeit des Ver- zeichnıs. Den Inhalt machen deutlich die Überschriften b61
assers. letzter Stelle stehen umfangreiche Darlegungen Klemens Clement T’'heological Wrriter, T’he
über den nach gewissen Lehrstücken geordneten theologı- Notion Gospel,, T’he Lauw and the Gospel, Prophecy
schen Gehalt der Schriften. Vor allem wird hıer das and the Gospel, Christ and General Revelatıon, Greek

Philosophy and the Gospel, The Covenanls, FaithMaterıal vorgelegt, das ZUI Geschichte der Trintätslehre,
Christologie, der Sakramente, ferner über Fragen der kirch- and Knowledge In Relatıon {o tihe Gospel), be1 Orıigenes
lichen Verfassung und Eischatologie gesammelt werden kann. (1 T’he Basis of Origen's T’heology, T’he Gospel,
He dıiese Ausführungen ZCUSCH vVvVon einem eingehenden T’he Law and the Gospel, T’he Letter and the Spirıt,
Studium der 'T exte un! werden ın einfacher, klarer Sprache The Eternal Gospel).
dargeboten. Es ist schwer sıch eınes Neidgefühles erwehren

Entsprechend dem 7weck und ıel der Arbeıt, die beim Anbliıck der Sichtweite und königlichen Freiheit dieser
offenbar durch das Interesse un! die Fassungskraft der T'heologzie, sowle der Kühnheit un Sicherheit ihres Schrittes.
Hörerschaft bestimmt sind, hat 2anz davon abgesehen, Sıe kennt gewIlß schon iıhre Schranken, un: Irrungen bleiben
in iıne Auseimandersetzung mıt den 'T hesen der euermnNn und ıhr nıcht erspart ber wI1e Vieles und wIıe Waıchtiges hätte
neuesten Forschung einzutreten und s1ie durch fördernde sS1e uns lehren
Krtik In eiwa weiterzuführen. In dem Werk ist darum auch Mollands Darstellung gründet sıch auf eın eingehendes

Soweıtdıe neueste Literatur überhaupt nıcht verzeichnet. und umfassendes Studium der beiden behandelten Schrift-
der erf. auf überlieferungs-, ıterar- und dogmengeschicht- steller, die oftmals In charakteristischen AÄußerungen selbst
lıche Fragen und Anschauungen anderer Forscher eingeht, Worte kommen. Was VO  ‚n alterer |_.ıteratur wertvoll
begnügt sich 1mMm allgemeınen gelegentlich damıt, einzelne schien, ıst gewissenhaft benutzt. So sınd WITFr dem er£. für
Aufstellungen der Vergangenheıt hbıs Iiwa in dıe Vorkriegs- seıne abe ank verpflichtet. uch ıne deutsche Über-
zeıt erwähnen. Immer vertritt Casamassa eınen außerst etzung würde gewıß ıhre Leser finden.
konservatıven Standpunkt. / welı csehr N  u gearbeitete ONNn. Heinrich V}ogels.ndices, welche die Bibliotheken, Codices und Papyrı und
dann die Personen un Sachen bieten, erleichtern die Be-
Nutzung des Werkes, das in selten schöner Übersichtlichkeit Lietzmann, Hanns, Geschichte der en Kirché‚ 3, Ba  Bn C
und Breıite gedruckt ıst. Die Reichskirche hıs ZUmu ode ulians. Berlin, de Gruyter

Breslau. Berthold Altaner CO 9038 346 40 8°) Gbd. 4,80
Den wel ersten 932 (2 ufl un 1936 CI

Molland, E.inar, The conception o1 the ospel ın the schienenen Bänden, die Von mI1r ın dieser Zeitschrift 19536,
Alexandrian Theology. [Skrifter utgı£t Det Norske 1A1 und 4472__ 445 angezelgt wurden, folgt jetzt
Videnskaps-Akademı Oslo, Hiıst.-Filos. Klasse, 1938, der drıtte, Schwartz, „„dem „Kirchenhistoriker“, gewild-
Nr Oslo, Kommisjon h05 Jacob Dybwald, 938 85 mete Band, der die bereıits bis In die zweıte Hälfte des
BT, 8°) Kr. Jahrhunderts geführte Darstellung aufnımmt und über

Nimmt iNall das Wort „E,vangelium“ in seiner ursprung- die Geschicke der „Reichskirche“ bis Z.U ode Kalser
Julians berichtet. IDie grundsätzliche Finstel-lichen Bedeutung, die Ja schon gZeEITAUMNLE Zeit hatte, bCVOI'

€e53 ZUT[K Bezeichnung einer CGattung von Schriften wurde, Jung des hervorragenden Kıirchenhistorikers ist schon In
drückt den Kern oder das Wesentliche der Botschaft aus, den vorausgehenden Rezensionen deutlich gekennzeichnet
dıe Christus und Kirche der Welt verkünden hatten. worden. Der SOZUSaZCN „Jenseınts von Gut un O0SsSe  e
So sehr steht diese Botschaft Anfang und in der Mıtte stehende Berliner Gelehrte, dem Dogma und äresie hısto-
allen Christentums, daß Paulus N darf gcNh, risch und theologisch gleichberechtigte, NUur menschlichen
se1 nıcht gesandt taufen, sondern Frohbotschaft Vel- Kräften und E,nergien entsprungene Größen sind, beschäftigt

sich hier, abgesehen von den Anfängen des Donatistenstreits,künden. Auch alle spateren Jahrhunderte und alle verschle-
denen Bekenntnisse vertreien grundsätzlıch die Auffassung, ZU großen ell mıt den durch den Arijanısmus hervorge-
daß E,vangelıum und Chrıistentum Z.U mindesten In der rufenen Glaubenskämpfen (bıs 363) ufs CGanze g.-
Wurzel dasselbe sind. ber die Anschauungen über as, sehen, wird dabei unter Hıntansetzung der relig1ös-kirch-
Was den Inhalt der Frohbotschaft ausmacht, sind keines- liıchen Motive den machtpolitischen Interessen un: In-
We8S immer und überall die gleichen geblieben. Durch- stinkten der 1mM Vordergrund des Geschehens stehenden P er-
wandert Ma  ( also dıe Geschichte mıt dem Ziıel, d1e stärkeren sönlichkeiten (Konstantıin Gr.; Athanasıius, LE.usebianer
Uun: feineren Abwandlungen dieses Begriffes beobachten, uswW.) große Bedeutung beigelegt. Lietzmanns Blick-

muß daraus eın grundwichtiges Kapıtel über die Ge- rıchtung und Art, den Ablauf der Eireignisse beurteilen,
schichte des christlichen Gedankens erwachsen. ist, WIe mich dünkt, die selbstverständliche Folge der theo-

Die vorliegende Studie, der ıne weıtere über den Begriff logis_chen . Uhninteressiertheit des „Nurhistorikers““ Bezeich-
„E,vangelium“ 1m Jahrh (bei den apostolischen Vätern, nend für seıne rationalıistische Haltung ist 7E B1 wenn er
den Apologeten, arcıon und den Gnostikern, Irenäus) sich über die VOoO  - thanasıus vertochtene Lehre von der
folgen soll, oult der vornehmsten Vertreterin griechischer substantialen Identität VO  — Vater un Sohn also außert:
T’heologie, der alexandrınıschen Katechetenschule, und W ar „Damit verläßt den Boden, auf dem allein theologischeıhren beiden hellsten Sternen Klemens und Origenes, den Wissenschaft möglıch ist, un! schreitet In das geheimniıs-
Schöpfern einer christlichen Philosophie. Von der Arbeit volle Dunkel des logischen Mysteriums, In dem Wort und
entfällt auf Klemens 5—84, auf ÖOrigenes fast ebenso Begriff auseinanderfallen‘‘ (S Z oder wenn von
vıel S 85—164) Z.um Schluß (S 65—185) ine gute Aetus meint, daß Aäöetius „miıt logischer Schärfe die Be-
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griffe der zeitgenössischen ] heologen zergliedert und nach- AQus den Politiker Konstantin und seine Christlichkeit e1-

obenen Einwendungen können nıcht als durchschlagendweıst, daß s1e ıinnere Wiıdersprüche enthalten“ S 6)
kannt werden, enn ‚Werke und ‘ ılauben sınd uch be1 fröm-Was die lıterarıschen Qualıtäten des Darge-

botenen betrifft, glaube iıch noch ıne Steigerung der Christen auseinandergefallen ‘ 52) Damit ann dıe
seıt Burckhardt vielfach vertretiene Meinung, als ob K onstantınlebendigen Anschaulichkeit un Präganz der Sprache fest- eın relıg1öser Heuchler und blutdürstiger W üterich gyeWESCH sel.

stellen können. er außerst verwickelte und als überwunden gelten. D1e konstantinische - Oratıo ad coetum
sanctorum halt für echt und datiert S1e mıiıt Recht erst ın dlf.'mannigfach verschlungene Ablauf der Eireignıisse wird in

meisterlich einfacher und durchsichtiger Diktion VOI NSseIMm spatere Regierungszeit des alsers 148 f.) In seinen Aus-
geistigen Auge ausgebreıtet und dabe! durch trefflich BC- führungen ber das Werden der „Kirchengeschichte“ des F.usebius

VON Cäsarea, der übrıgens als Persönlichkeit und In seinen schrift-wählte, Aaus den dem ert wirklich vertrauten Quellen
selbst erhobene charakteristische Finzelheiten ıllustnert. stellerischen Leistungen Im Unterschied Burckhardt und
Nıcht wenıger plastısch un! ausgezeichnet geformt sınd die seınen Anhängern gleichfalls durchweg sehr günstıg beurteilt wird,

folgt 1m wesentlichen Schwartz und nıcht Laqueurscharf umrıssenen un eindringlıch klaren Porträts, dıe von 159 5) 170 wird dıe Echtheit der „„‚Mortes“ des Lak-führenden Persönlichkeıiten, wI1Ie Konstantın Gr E,use- antıus anerkannt. Ebenfalls mıt Schwartz hält mıiıt Recht
hıus Von Cäsarea, Athanasıus, Julian U, og entworfen die ateinische Fassung der Aanones Von Sardıka für Cie origınale,
werden. Nıcht verfehlen möchte ıch, besonders darauf hın- und erst der griechische Übersetzer hat ‚„.die Allgemeinvorschrift,
zuwelsen, daß mıt gleich vollkommener Meisterschaft, die dem römischen Bischof höchstrichterliche Befugnisse für das

Abendland zusprach, einem persönlichen Vorrechtoft 1Ur In wenıgen Sätzen oder Sar Worten, über die
Julius’ machen versucht““ 200)sammenfassend gewürdıgten lıterarıschen Leistungen der

Heiden un! Christen berichten weıß und durch seıne Wenn 5 WIe 1ch xlaube Unrecht, das Ziel des Rıngens
zwischen Athanasıus und E.usebius VOoNn Nikomedien letztlich nıchteinpragsamen Formulierungen un: treffsıcheren Charakterı1- als eın religiös-theologisches, sondern als eın hierarchisches be-sjerungen 1Ne gute Vorstellung vVon der Persönlichkeit des zeichnet 1853), unterläßt doch nicht, hervorzuheben,Schriftstellers und der Bedeutung seiner lıter ischen Arbeıten

rıtten Bandes
daß Athanasıus nıcht Aur eın unbeugsamer Politiker, sondern uch

vermitteln imstande ist. Als Vorzug des als starke religıöse Persönlichkeit der überragende Geist der nach-
darf noch die Aaus |_ıetzmanns besonderen wissenschaftlichen konstantinischen F.poche War 257Z) Zu beachten ist ferner
Interessen erklärende, relatıv sehr ausführliche, mıt noch, da: E der in allen dıe Biographie und T heologie des
größter Sachkenntnis gelieferte Behandlung der politischen Athanasius betreffenden Fragen In der Hauptsache Schwartz
Geschichte un: die Darstellung des relıg10sen und lıtera- tolgt, sich nıcht dessen allzu absprechende und hämische Krıtik
risch-kulturellen Lebens der heidnischen Welt hervorgehoben eıgen macht Was die Darstellung der dogmengeschichtlichen

Entwicklung angeht, halte ich manche Aufstellungen für nıchtwerden. genügend begründet der für ıNmg, wWenn AÄlexander Von‚Analog der schon früher gekennzeichneten Methode wird Alexandrien als Dıiıtheist angesprochen wird 98), der wenn
der bewältigende Stoff in 13 ohl abgerundeten Kapiteln das nizaäische 0UO0VGLOS un die altere Logostheologie des Atha-
gruppiert. 7T usammenbruch un Neubau des Reiches nasıus ebenso wWwIıe die In ardıka vertiretene Anschauung, die unter

dem Einfluß Von Athanasıus und Marzell von AÄncyra uch beı260—Diokletian unter Einbeziehung cler heidnischen relı-
g]1ösen un: philosophischen Luteratur, —41), Der

den.
Papst Julius | anzutreffen sel, als monarchianisc. hingestellt WeeI-

Endkampf des Christentums (S/ Der Dona- LZur Frage der Stellungnahme des Athanasıus ZU! ÖMO-
0UGLOG hätte die Studie Von Ch Hauret, Comment le ‚‚defenseurtistenstreıt S 68— er arlanısche Streit bıs ZUIN de Nic:  ee  . a-t-ıl Comprıis te dogme de Nıicee?, Bruges 936ode Kaonstantıns S 80 —1 25), Konstantın S 176= herangezogen werden sollen. Be;j Marıus Viıctorinus hätten dıe

53) Der Geist der konstantinischen Zeıt (EusebiusSr 5 E S Cn © M ID B Ma Schriftsteller,
VON Henry In Auseinandersetzung mıiıt W Theiler veröffent-

Von Cäsarea und andere zeitgenössische lichten Arbeiten erwähnt werden können 253 5) 326
Y73) |)ie F.pigonen (die politischen und CGilau- ezieht TOS1US, De Virginibus 3! Ansprache des Libe-

benskämpfe bıs 350, 74—207), Konstantıus als YUuSs bel der Nonnenweihe der Marcellına) auf das Epiphanie-
fest: vgl dazu och Frank, ahrbuch Lıturgiewissen-Alleinherrscher (S 08—234), DDer Geıist der E.pıl-

gonenzeıt (die literarische Produktion der nachkonstantin!- schaft 9536. Z Allzu summarisc! und Von der viel-
schen Zeit, 23Z61), Julian (S 262—291) ach überwundenen religionsgeschichtlichen Auffassung alterer

Zeit abhängig scheint mı1r die 3236 ausgesprochene Behauptung:Das 14 Kapıtel g1bt ine In dieser Z usammenschau und D anach habe siıch der Heıligenkult der weltumspannenden Reichs-
genetisch gehaltenen Übersicht besonders wertvolle Darstel- kirche eın aum och begrenztes Gebiet geschaffen, „auf dem dıeA E e a T a  E lung der 350 erreichten Entwicklungsstufe des christ- VO!] Christentum der Kampfzeit überwundene Naturreligion der
lichen Kultus S 292:-336) Antike sıch unter kirchlichem Namen Ccue Lebensform £A E1 -

Die Stellungnahme des erf. manchen ın der gegenwar- ringen“ verstanden habe
Breslau. Berthold Altaner.tigen Forschung umstrıttenen Fragen soll durch Hervorhebung

einıger Euinzelheiten gekennzeichnet werden. und 904
nımmt NUur eınen Lukilanos von Antiochien 04 ist 306

312 als J odesjahr angegeben) JA wird mıt Menges, Dr. theol Hieronymus, Die ilderlehre des oNan-
} von amaskus. ünster l. Westf., schendorff, 938Schwartz und H.-G. Opitz eiıne zweıte Synode vVvVon Nızäa

aNgeNOoMMEN der von Bardy RechScRel 933 (XII 190 T, 69°)
30—450) vorgetiragenen Bedenken. Fintsprechend seıner In den
Sıtzungsberichten der Berliner Akademie 1937, 263—775 näher Es überrascht, daß die Bilderlehre des Johannes

Von Damaskus, der doch allgemeın als Begründer der katho-begründeten Anschauung vertritt uch hier 141 ff geN- lischen Bilderlehre oilt, bislang noch nıcht Z.U) Gegenstandber der uch In Jüngster eıt vertretenen gegenteılıgen Quellen-
deutung Gregoire und eston) seıne wohl fundierte einer E.nzeluntersuchung gemacht worden ıst Um mehr
Ansicht, wonach Konstantin dem Christentum In ehrlicher ber- ıst die vorliegende Arbeıt Von Menges begrüßen, derW S S E W P
ZEUZUNg angehangen hat uch dıe VO! moralischen Standpunkt mıt großem Fleiß sıch dieser Aufgabe unterzogen hat Dop-E E aal A A A Ea A aa
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Dieser letzte Teıil dürfte, schön in sich ıst, Im Rahmenpelt begrüßen SCh iıhres Ergebnisses, as, WEeNn für
auch nıcht NEeEU und überraschend, auf Grund sorgfältiger der Bilderlehre kürzer gefaßt seıin (95—1 09) Was In ‚„Die

gegenseıtıge Beziehung VON 1Iyp und Prototyp dargelegt wird,Prüfung dıe VOoN nicht-katholischen Forschern aufgestellten ware  A vielleicht besser schon be] der Lehre VO| Bild und
Behauptungen zurückweıst. Die bekannten protestantischen Z.U andern Teıil TSt Im zweıten Abschnitt behandelt worden.
Dogmenhistoriker lehnen ja bald heftiger, bald zurückhalten- Dadurch waren Vor allem uch manche Wiederholungen VOI-
der dle 11 Bilderfrage als einen Rückfall INns Heidentum mieden worden. 1e] klarer und betonter hätte der Begriff d€S
ab, nachdem Schwarzlose in seinem Buche Der Bilder- künstlichen Bildes,; das doch eigentlich geht, herausgearbeitet
streıt, eın Kampf der griechischen Kirche ıhre Egenart werden mussen. Durch die mehrfach zıtilerte Untersuchung über
und hre Freiheit (Gotha diese Rıchtung gewlesen dıe Bildertheologie des Nikephorus hätte der erf. al

werden können, den Ausdruck NAOAÖELY U, der verschiedentlichhat. Man muß sıch freilich wundern, daß selbst das anerl-
beı Joh vorkommt und scheinbar gleichbedeutend mıt Biıld ist,kannt große persönlıche und wissenschaftliche Ansehen der näher betrachten. Vielleicht lıeße siıch dann ber das zweıtegrößten Bilderverteidiger (neben Joh Al 1)am 'T heodor
esenselement des Bildes, dıe Ursprungsbeziehung, etwas mehr

A Studion und Nıkephorus V. Konstantinopel) diese Auto- ausführen. Da Joh die Unterschiede der Hyperdulie und ein-
IeHn nıcht Z.Ur Vorsicht 1Im Urteil mahnte. Nun haben ja die fachen Dulie In der Bılderverehrung ausschließt un überhaupt NUr

Bilder für den Westen überhaupt nıe die Bedeutung C“ eıne geringere Verehrung der Biılder 1m Vergleich den VOI"'
wonnen wIe für die Ostkirche, der das Biıld gerade durch bildern kennt, WwI1e der erf annımmt, scheint MI1r nıcht bewiesen.
den Bilderstreit des VE Jahrh Z.U. Symbol und Wie Yn  ware diese geringere Ehre 57) wohl näher bestimmen?
ZUur konkreten Z usammenfassung des anzenhn Eirlösungs- Vor allem mußte erst bewiesen werden, daß das Bild ‚„NUur üchtig
mysterıums geworden ist. Fın Grund mehr Zur Turück- und anläßlich der Verehrung der dargestellten Person“ 87)

verehrt wirdhaltung ım Urteıil: enn W as nıcht INns eıgene Leben einge-
gangch ist, kann nıe 2anz verstanden werden. Der zweıte Abschnuitt .„Die Berechtigung der Biılder un

Von katholischer Seite wurde verhältnısmäßıieg wenıg der Bılderverehrung“ brimngt In der Hauptsache
Vorarbeıt für ıne Arbeıt, wI1e die vorliegende ist, AAy die AÄuseinandersetzung des Damaskeners mıt der Schrift

un der I radıition, die Von den Bilderfeinden als stärksteeıstet. Darüber darf auch nıcht eın oberflächlicher Blick
auf das wahrlich reichhaltıge un: fast vollständige ]_.ıtera- W ıffe dıe Bılder Ins Feld geführt wurden. Die ] Jar-
turverzeichnıs (S VII—XID) hinwegtäuschen. 7u unserer stellung zeıgt gut, mıt welchem Eiter Joh diese Fragen be-

handelt hat‚ die gerade für ıhn als Griechen VvVon höchsterFreude dürten WITLr aber feststellen, daß den etzten
Jahren doch In einzelnen Artikeln un! in Aufsatzreihen tefer Bedeutung 1N. ein weıter Bildbegriff ermöglıcht
vorstoßende Untersuchungen ZUT Bilderlehre der ogroßen Bıiıl- hm, die Schrift Sanz posıtıv In seinem Sinne erklären.

Be! Betrachtung der I radıtion kommt Joh einem gleichderapologeten gemacht wurden un! andere In Vorbereitung
sınd. Ich möchte hıer besonders auf die Aufsätze des günstigen Eirgebnis. 119 Väterzıitate, darunter nach An-
och (Beuron) In der Benediktinischen Monatsschrift hın- gabe des erft. 100 echte, bezeugen das rechtmäßige Vor-
welsen: Z ur Theologıe der Christuskrone (Ben Mon handensein der Bilder oder hre Verehrung. Als Haupt-

grund der Verehrung wird der Nutzen der Biılder als Er-Gerne hätte ıch in dem Literaturverzeichnis d1e
kleime, aber ausgezeichnete Studie Ostrogorkys: Rom ziehungsmittel un als Helfer un: Beschützer festgestellt.

Ob Joh mıt seıner „symbolisch-realistischen Schrifterklärung“und Byzanz 1Im Kamp{f d1e Bilderverehrung (Semin.
„seıne Gegner wirklich ZU Schweigen gebracht hat“” 857), MagKondak. VI Prag 9055, gefunden, dıe für
Nan danach beurteilen, daß {wa Jahre spater Nikephorusmanche Dinge den Blick schärfen kann, wehnll s1e auch

nicht In allem rückhaltlose Z ustimmung beanspruchen darf och seınen Sanzen Scharfsinn hat aufwenden mussen, den
gleichen E.inwand der Gegner nıederzuringen. Der T raditions-

Menges schickt der Untersuchung der Bilderlehre des beweiıis muß als nıcht gelungen bezeichnet werden. Daß die Be-
Joh V. Dam ıne größere Eimnleitung OTaus. Joh trat War deutung der Bilder als Mıttel ZUr Belehrung und Erbauung als
als erster großer Streiter für die Bilder auf, fand aber einwandfreier Beweis für dıe Bilderverehrung hingenommen W -

den darf 79) ist bezweifeln.doch be!ı den Vätern schon manches, W as in den Dienst Dasselbe würde ann Ja
seiner Sache stellen konnte. Die Hauptqauellen nennt der uch vVon Jjedem relıg1ösen Buch seI1n.
ert. In dieser F.inleitung, die WarTr nıcht wesentlich Neues An Einzelheiten se1 AUuUSs vielem andern folgendes vermerkt.

In der AQUus Greg, Nyssa zıtıerten Stelle (41) heißt ÜNOOTACLEbringt, aber Bekanntes unter nNneUue Gesichtspunkte stellt und nıcht Wesen, sondern Person. Vorsicht ist geboten be] demals zusammenfassende Übersicht und Einführung dankbar Ausdruck: „eıne VO:| Vorbild erzeugte Ahnlichkeit“ (44) „Selbstbegrüßen ıst. die Ur- und Vorbilder siınd Bilder ihrer Urbilder‘‘ 44) müßte
Vielleicht ware  K bei Angabe der Werke des Damaskeners, gezeigt werden. Die VOom erf versuchte Erklärung der zweıten

die ber die Bilder andeln (im Vergleich ZUMm umfangreichen Bilderart (53) befriedigt nıcht recht. Die Übersetzung Von MNVEUUCO
Schrifttum e des Patriarchen Nikephorus ber diese Frage mıiıt Geist (53) ist aum richtig; muß wohl Hauch heißen
sınd s1e Ja sehr bescheiden), eine Bemerkung ber die vielfach ÖUOLOTNG ist Ahnlichkeit, nıcht Gleichheit, wWwI1ıe uch Gleichnis
unter den Werken des Joh angeführte Oratıo adv Constant. nıcht dasselbe besagt wWwIıe Gleichheit (57) Dle (75) angeführte
Cabalinum imperat. und die E.pistola ad Theophilum ımp Stelle des Procopius (Gaza und ihre Eirklärung ıst nıcht C

95, 31 0—38 angebracht DEWESCHH. treffend. Proc spricht hlel‘ nıcht Von Anbetung und Verehrung,
Die Bilderlehre des Johannes behandelt der ert. in sondern unterscheidet Verehrung, die Aaus innerer Überzeugung

wel großen, mehrfach untergeteıilten Abschnuitten. Der ersie hervorgeht, Von solcher, die hne entsprechenden inneren Mitklang.
Iso reıin außerlich der Aaus Sanz andern Motiıven geleistetAbschmtt „Eirklärung der grundlegenden Begriffe“ S 34 __ wird In der Anmerk. 23 41) muß Athanasıius heißen109) bringt cie Lehre des Damaskeners über Biıld (Wesen, Die Übersetzung Von NOOG KUVOUUEV (82) sollte nıcht wesentlich

Arten, Möglichkeiten) und Verehrung; weıter wird arın verschieden seıin und einma| anbeten, das andere Mal v;rehrgndie gegenseıtıge Beziehung von T'yp und Prototyp unter- heißen. Original und Vorbild (85) sind In unseIN Sprach-
sucht und als Abschluß dieses ersten Abschnittes die Lehre gebrauch nıcht dasselbe. „‚Dem Fleische Christi geziemt Ver-
des Heıligen über die Heiligenverehrung dargelegt. ehrung der Anbetung (86) das sagt der griech. Text nıcht,
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sondern heißt dort OVUUNDOCKUVO TW VE@ „Aber das Bild ıst Miterkeben oder doch e  €  C € e  c anzubringen.Anlaß für die Verehrung und Anbetung “ (86) wird durch dıe Rücksicht auf den praktisch-populären Charakter der
angegebene Stelle durchaus nıcht bewiesen. „Die Begründung Schrift möchte ich mich auf einıge wenıge Punkte be-dafür (85) ist nıcht dıe, welche der erf. angıbt. Nıike- schränken.phorus g1ibt der betreffenden Stelle ıne ganz andere Begrün-
dung: weıl die Biılder uns nützlıch sınd, halten WIr s1e der In den Worten Jesu be] den Synoptikern ann ich die dee
Ehre für wer(t, „weıl WITr seine leibliche Giestalt sehen &6 des mystischen Leibes nıcht ausgesprochen finden, wIıe 5.5— 60

geschieht. Worte wIıe Mt 10, 40 („Wer uch aufnımmt, nımmt353 steht 1mM Griech. niıcht als Begründung, sondern einfach
mich auf““ uSsW.) bezeichnen nıcht das, ‚„ Was WITr als wesenhafte,beigeordnet: und WITr ehren seiıne Gestalt. „Deswegen hat CGott

uch mıt dem Verbote der Anbetung das Verbot der Verehrung innere, lebendig-organische Verbindung des einzelnen Menschen
verbunden“ 26) diese Übersetzung ıst sinnentstellend: muß mıt Christus und durch Chrıistus aller untereinander beschreiben“‘
heißen deswegen verbindet (jott mıt Verehrung immer (die 60) Das genannte Logion v& besagt U, daß der Beauf-
nähere Bestimmung) die Latrıe. tragte der KRepräsentant des Auftraggebers ist und dessen Person

Es soll ber NUr und Recht vertrıtt.Diese Bemerkungen heßen 51ch tortsetzen.
Mır <cheint der erf. uch zuvıel den Worten Christioch auf dıe Ungenauigkeit bei der Angabe von F undorten hın-

gewlıesen sSeInNn und auf die unrichtige Deutung mancher Stellen, VOL Damaskus (Apg 9, 4 £.) herauszulesen, Wenn er meınt, beı
Was keine ungetrübte Freude beim Studium des Buches autf- Jjenen W orten se1 Paulus miıt einem Schlag dıe T atsache klar C
kommen 5Bt. worden: „Die Christen, die er verfolgte, gehören einem geheimnis-

vollen, unsichtbaren und doch wirklichkeitsnahen Organis-Mıt dieser Feststellung soll der Wert des Buches durch-
INn u < dessen Haupt ın die andere elt hineinreichte, Aaus der

aus nıcht In AÄAbrede gestellt werden. Wenn auch nıcht alle
Fragen endgültig entschieden sind, beweist die Unter- ıhm jetzt diese Stimme kam  s 76) der wenn behauptet,

dem Apostel sel klar geworden, daß er „eıne Begegnung mıt demsuchung Menges’ doch Sanz deutlich, daß das Ansehen des erhöhten Christus als Haupt des mystischen Leibes
Joh S Dam als Bilderapologeten voll gerechtfertigt ist. gehabt habe‘“ 75) uch eın Mensch annn daß dıe
Von seinen Nachfolgern konnte ohl einıges erganzt, weıter Verfolgung eines ıhm besonders nahestehenden Menschen 1hn
ausgebaut und klarer herausgestellt werden: wesentlich Neues selber treffe. Paulus hat jedenfalls nıe gesagl, da Christus,
War nıcht hinzuzufügen. Die Bausteme, aus denen spater wohl aber, daß die Kirche verfolgt habe Kor
das System der Bilderlehre aufgebaut wurde, finden sich fast Gal 1 193:; Phil 3,6)
alle schon bel Johannes Von Damaskus. Der erf charakterisiert die mystische Verbindung der

Paulus Matzerath (3:8 Christen mıt Christus als eın organisch-physisches Ver-Gerleve. hältnis 62; 115 usw.). Er schreibt 167 „Durch dıe
natürliche Gehburt übernehmen WITr dıe Neigungen uUNnseIrIeTr Fltern.

augg, Dr Donatus, Wir sind dein Lieib. Die urchristliche Durch die Wiedergeburt Z.U) übernatürlichen Leben übernehmen
Botschaft "Vom Corpus Christi mysticum ıIn ihrer Wesensfülle WIr die Neigungen Jesu Christi , 130 „ Wir sınd nıcht bloß
und Bedeutung. München, Kösel-Pustet 9371 (215 S. kI 8°) Christi Eigentum, WIr sınd Christus“‘, 154 Christus ‚„‚nahm
Kart. 3,20 unNns ın se1in Ich auf“”, „„WITF sollen eın Bestandteil seiner P erson

werden‘”, 67 Im Genuß der Eucharistie „„wird Jesu FleischD1e Absicht dieser populär gehaltenen Schrift lıegt
wenıger darın, „„die aszetischen F olgerungen: und Auswir- Fleisch und Jesu Blut Jut'  e: Dazu möchte ich NUur

CN. Wenn uch richtig ist, das der Ausdruck 161 Christi
kungen auf die einzelnen ] ugendbereiche des christlichen mehr als eın Bild ıst, darf INnan doch nıcht den „Leib Christi“
Heıiligkeitsstrebens als vielmehr d1e Wesensgrundlage, die ın volle Parallele ZU) physischen Leib des Menschen seizen. Dl€
wesentlichen Urtatsachen VO: Corpus Christi mysticum ım Verhältnisse, die in eiınem natürlichen organischen Gebilde

herrschen, ann INan nicht einfach auf den Leıib Chunsti übertragen:Heilsplan Gottes, wI1Ie uns In den neutestamentlichen
Schriften, besonders beı Paulus, schriftlich nıedergelegt ıst, esteht zwischen beiden ıne gewlsse Analogie, ber doch nicht
herauszuarbeiten“‘ S 11) Sıe kann aber doch nıcht einfach Gileichheit. Zu welchen Folgerungen kommt, WeeNn

die mystische Liebensverbindung Christi mıt seinen Gläubigenschlechthin als biblisch-theologische Darstellung YOo- als naturhaftes Verhältnis-. betrachtet und diesen Ausdruck ernNnstchen werden, da S]1e das erbauliche und teilweise auch das nımmt, zeıgt das Buch VvVon Albert Schweitzer, Die Mystikspekulative Eilement (letzteres nach Scheeben) stark
Wort KOomMmmMen aßt und auch kaum auf die Schwierigkeiten

des AÄpostels Paulus 930) Zu dessen Anschauungen wird sich
der erf. aum bekennen wollen.eingeht, mıt denen der biblische 1 heologe bezüglıch der Aus- Was die Form der Darstellung angeht, hätte das Büchlein

gCNH des über diese Wahrheit rıngen hat 9 wWenn die Sprache U1 einıge Grade nüchterner und
Der Verf behandelt aber nıcht NUur die Idee Vom COI’- schlichter gehalten ware. Nicht jedem Lieser werden Z.. AUS-

DUS mysticum ım CENSCICN ınne (d der Vorstellung, daß drücke WIıe tolgende gefallen: Einkörperung, Allfülle, durchglutet,
die Christusgläubigen den Leıb Christi bilden), sondern lebendurchblutete Worte, Siegelabdruck der glühenden Ciottes-

gedanken (von der Menschheit Christıi).den Sanzen Umfang der Aussagen des ber die über- /u 117 ist bemerken, daß die Formel „IN Christus“natürliche Lebensverbindung, die zwischen Christus un den 1m nıcht bloß b€l Paulus und Johannes vorkommt. Sıe findetChristen besteht, also W as InNan sonst „Christusmystik“ S1IC| uch etr 3,16: 51  ©
nennt. Von der Kirche als dem Leibe Christi ist In dem Freiburg 1; Wikenhauser.Buch NUX wenı1g die ede

Die In 21 kleine Kapıtel aufgeteilte Schrift versteht
trefflich, dem Leser eın umfassendes und anzıehendes Bıld Späcil, 1 heophilus, Sp F Professor Theol Dogm. Comp. in
vom Wesen der Gnadenverbindung, in der die Christus- ont. Instituto Orientalium Studiorum, Doectrina Theologiae
gläubigen mıt dem hıiımmlischen Christus stehen, und Von der Oriı:ent  185 separatı De Sacrament  18 in genere. | Orientalia
theologischen Bedeutsamkeit un! religiös-praktischen Frucht- Christiana Analecta 13 Romae, ont. Institutum Orientalium
barkeıt dieser ahrheit zeichnen. och ist für meın Studiorum, 037 (194 BT, 8°) 40
Urteıl der Gefahr der Übertreibung nıcht ımmer entgangen. Als der Verfasser eınes der gebräuchlichsten Handbücher

Der L.xeget hätte eıne Reihe Von C Z der orthodoxen Dogmatik, Erzbischof Makarigs Bulgakow
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waren. Gewiß ist vieles Vomn dem Gesagten auch dort schon
VO)  — Moskau, 882 durch einen Unglücksfall U: Leben
kam, sagte eıner der angesehensten Starzen: ‚ET ist ertirun- lesen. och trıtt beı dem gebundenen Schritt der

scholastischen Methode un!‘ dem Vielerlei der Fın-ken, weiıl ıne Dogmatıik geschrieben hat““ Das Enthu-
zelheiten eLiwas sehr ın den Hintergrund.siastische., Charismatische, Frei-sprudelnde, Schöpferische

des russischen religz10sen Geistes ist eben VOILl jeher jeglicher Außerdem scheint eım erf. auch eın klein wenıg dem
wirklıch lebendigen Einfühlungsvermögen in dıe Denkweıse derSystematıisıierung des theologischen Lehrgebäudes abhold
Orthodoxen fehlen. Sonst ware schwerlich der gerade

geWESCH. Und noch heute halten nıcht NUur die Sophiologen, den wesentlichen Punkt der Figenart des liturgischen Geschehens
sondern auch dıe Vertreter eiıner traditionsgebundenen Dog-
matık das Eindringen der Scholastik In dıe russische heo- übersehenden Gegenüberstellung gekommen: ler schließt mMan die

Laijen VonNn der Sakramentenspendung AUuSs dort läßt N s1e
logıe (seıt dem Jahrh.) für eine Verirrung. Vel Mönch Kirchenregiment teilnehmen 176 f.) Aus dem gle1i-
'] arasıus, Umbruch in der frührussischen Theologıe (rus- hen (Girunde habe ich bedauert, daß der erf den Vorwurf des
sısch) . Woarschau 927 Juridismus auf dıe Orthodoxen zurücklenken möchte, wWenn s]ıe

meınen, daß Im E.mpfänger keine eigentliche Intention vorhandenDıese Sachlage muß INa siıch STIEeTISs gegenwärtıg halten,;
wenl INall daran geht, die dogmatischen Anschauungen der seın raucht der daß durch die sSoS8. OLXOVOULO dıe Kirche
rthodoxen Kirche systematisch auf Grund der Kompen- die sakramentale Wirkung seizen könne hne sakramentales Zel-

chen, einfach durch das Dazwischentreten ihrer Autorität, Ess
dien und Einzelabhandlungen erforschen. Wır haben bedarf be1 der Darstellung und Kırrıitik gegnerischer Ansichten wohl
eben in diesen Büchern nıemals In dem Sınne und ın dem ın keinem Fall mehr der Demut und der Liebe als In unseren].
Ausmaß den Ausdruck der „„Orthodoxie“ VOI UuNsS, wıe

Im übrigen ist das Buch sehr sorgfältig gearbeıitet. ] er
eLitwa Diekamps Lehrbuch der Dogmatık den Gesamtinhalt

Verf., dem WITr schon INne Reihe wertvoller Studien ZUuUr ver-der katholischen Glaubenslehre wiıderspiegelt.
Insbesondere offenbart cl1e allzemeıne Sakramentenlehre gleichenden dogmatischen 1 heologie verdanken (über die

den abendländisch-scholastischen Finfluß. Schlaglichtartig Kırche: Orjentalıa Christiana 119231 33 Z F 11924]
BTA 3 9 über die Begriffe Offenbarung, Glaube, Dogma:wird dıe Sıtuation beleuchtet durch das Wort VOII Jugıe, ebda 11 033] 145390 und Orijentalıa Christiana

das sıch auch Sp eigen macht: 55 Z.U Jahrh
findet sich beı den Griechen Uun! Russen keine rechte Def- Analecta 104 [19351; über dle Taufe ebda 9261

über die FE.ucharistie: ebda 028]nıtıon des Sakramentes des Neuen Bundes. Von da an
189—279;: 929] D 7 E über die Krankensalbungmachten s1e die VO  ‚on den katholischen '] heologen allgemeın

angenOoMmMCNC der ıhrıgen. Andere Eimnflüsse der scho- 119311 S über die etzten Dinge Z 11931]
155—1 69), hat mıt Bienenfleiß un! staunenswerterlastischen 'Theologıe sind allerdings nıcht in dieser Breıte
Sprachenkenntnis alle einschlägıgen Werke ausgeschöpft undurchgedrungen. Man ist jedoch erstaunt, daß dıe sonst 1m

Osten soviıel geschmähte Anwendung der Materie-Form- in einem ersten eıl fein säuberlich dargelegt, Was die
Orthodoxen denken über den Begrıff des Sakramentes, seıneBetrachtungsweıse auf die Sakramente sich dennoch beı
W esenselemente, Sakramente un!: Sakramentalien, ahl undnamhaften utoren wIıe Mesoloras Uu. H B findet

In einıge Bereiche des orthodoxen theologischen Denkens Art der Sakramente, hre Wırkungswelse, ıhre Wırkungen,
Spender und F,mpfänger S 15 Z 32) In einem zweıtenhat indessen der Finfluß der abendländischen Scholastık el werden jene Punkte, In denen diese Lehrmeinungen vonüberhaupt nıcht vordringen können. Wıe der heilige Altar- der katholischen Auffassung abweıchen, noch besonders be-

1T1aumn nıcht VonNn Laien betreten un! die heiligen Getäße nıcht
Vonl ıhnen berührt werden dürien, ist auch der Ostkirche leuchtet (S AAA 94)

Das Buch wird für alle, die sıch mıiıt dem Gegenstanddas N Geschehen eınes Sakramentes erhaben un! befassen, für ımmer iıne unerschöpfliche Fundgrube bleiben,heılıg, daß als sein ordentlicher Spender NUur der Priester In dürfte indes SscCnh der Art der Darstellung kaum über denFrage kommt. Darum lehnt die Ostkirche die abendlän-
NSCH Kreis der Fachgenossen und einzelner theologischerdische Auffassung VoNnNn den beiden E.heleuten als Spendern Institute hinaus Beachtung findendes FE.hesakramentes rundweg ab Der Priester, der dle

Irauung vornımmt und den Segen der Kiırche spendet, ist Gerleve. Hiıeronymus Engberding ÖO.S
auch der Spender des F.hesakramentes. Darum kann auch
keıin Heide und keıin Jude die Taufe spenden, selbst nıcht
Im Notfall Ja viele halten al die VONn häretischen, Kleinere Mitteilungen
schismatischen oder auch 1Ur suspendierten Priestern C“
spendeten Sakramente für unwirksam. Soviıel oılt ıhnen dle Gerhard Kittels Theologisches Wörterbuch ZzZum

Verbindung mıiıt der einen Kirche Christı, außerhalb derer Testament (Stuttgart, Kohlhammer), dessen erste Lieferun-
der Geıist nıcht waltet un arum auch kem gültıges gen Im Jahrgang 932 359 dieser Zeitschrift angezeıgt wurden,

hat inzwischen 1955, Anfang drei Bände ZU!Sakrament zustande kommen kann. E.benso bezeichnend Abschluß bringen können und steht mıt dem Wort EOMOV bei der
ostkirchlich ist die Ablehnung der abendländischen Auf- vierten Lieferung des vierten Bandes. Das in jeder Hinsicht AauUuUS-

fassung VO  e} der Art der Wirksamkeit der Sakramente: gezeichnete Werk hat begeısterte Aufnahme erfiahren und gilt
D' opera(lo. Darın erblicken s1e den berühmten westlichen jedem, der sich in Fragen neutestamentlicher Forschung gründlicher
Juridismus, der das schöpferische, frei-sprudelnde Heılıge in unterrichten möchte, längst als unentbehrlich. Eme ausführliche
das Prokrustes-Bett der Organısation, des Mechanısmus hın- W ürdigung behalten WIrTr s VorT für den ag, vollendet

seın wird Vogels.einzwängt.
Wır haben absıichtlich In uUunserer Besprechung diese

großen Linien und Zusammenhänge {was kräftiger gezeich- »Jakobi, Dr. F! Kirchengeschichte in Skizzen. ailnz,
Grünewald-Verlag, 9038 (223 8°) Kart 4,50.« Diese

net, weıl WIFTF N gesehen hätten, WEenn diese auch ın dem Skizzen sınd Predigtentwürfe, ın denen die Geschichte der
vorliegenden Buche etwas schärfer herausgearbeıtet worden Kirche, beginnend mıt dem ersien Pfingstfest bis auf uNnseIrIe Tage



27 939 THEOLOGISCHE EVUE Nr

behandelt wird Es sınd durchweg zeiıtgemäße 1 hemen, die be- gewldmete Buch 1st die eindrucksvolle Volnl ZU)!

sprochen werden Nr 23 Kirche und Staat Mittelalter, Nr 36 Sehen befähigten Reisenden geschriebene Schilderung der mı1ıt dem
Inquisıtion, Nr 61 die Hexenprozesse, Nr 69 der Kulturkampf \Namen Afrıka gegebenen Probleme Im besonderen dıe welt-
Nr die Kırche 4001 Weltkrieg, während andere wWwWI1e Nr 37 anschauliche Z.ukunft dieses 831 erwachenden Frdteils und die
die weltlichen Wissenschaften Miıttelalter der Nr der verantwortungsvolle Arbeıt der F.,uropäer dieser / ukunft sınd
Dreißigjährige Krieg UT loser Beziehung ZUuUr eigentlichen die Hauptthemen dieses Buches Ell'l bewußter Christ iSst ler
Kirchengeschichte stehen |Die apologetische Seite 1st naturgemäß Schreiben und Aufrütteln Die Wıdmung „Den deutschen
stark betont indert den erf ber keineswegs, Fiehler und Missionaren IsSt nıcht 111e Höflichkeitsformel des dankbaren
Miß£stände frten nzuerkennen Immerhin würde ich manchen Gastes, sondern drückt die Grundüberzeugung des erf AUus von
Stellen och freimütiger geWESCH SECIHN uch manche Formulijerung dem wesentlichsten Faktor der ganzen VOoO. ertf erhoffien Zu-
ist nicht besonders glücklich Man ann doch nıcht gul JN, daß kunftsentwicklung Afriıkas E 1ST jedoch vielleicht eiwas Chl‘
das Mıttelalter der Geographie und der Geschichte Nesige ort- als CIn Schönheitsfehler da Von den katholischen und gerade
schritte gemacht habe, ebensowen1g, daß das Mittelalter der von den deutschen katholischen Missionen 1391 Afrıka in dem
Naturwissenschaft bahnbrechend geWESCH Ssc1 (S 05) 1 rotzdem Buche NUr SAlZ beiläufig die ede 1st 1 rotzdem wird das Buch
möchte iıch glauben, daß die Skizzen ıhren / weck das Wissen mıiıt SCIHNET mannhaften christlichen Oftenheit allen dıe der
VOINl der Geschichte der Kirche den reisen des Volkes vel- Verantwortung F,uropas für Afrıka teilhaben vieles
tiefen, erfüllen Für 1Ne Neuauflage habe ich drei Wüiünsche truker
Zunächst einmal iıne sachliche Überprüfung Alles Legendäre
würde ich auss:!  eiden (z der „Philosoph Dıonysius Personennachrichten Eis sınd gestorben Dr art-
Areopagita; Z Olmartyrıum des Johannes, das erstmalıg beı Nan ı Päpst! Hausprälat Professor der Dogmatık der FEirz-
1 ertullian bezeugt IsST 75 die fraglichen Eunzelheiten des Lau- bischöfl Akademıe in Paderborn IIr W alde Ö  Ö Professor
rentiusmartyrıums) Cierade die das Martyrıum der Urkirche be- der alttestamentlichen Exegese der ath -theol Fakultät der
handelnde Skizze bedarf besonders eingehenden Nachprüfung Um\ YTSsıtat Breslau
Auf die große /ahl der Martyrer Rom Schluß ziehen
AaUs der großen /ahl der atakomben, die S!Ch Ausdeh-
NUung Von 676 km der Umgebung von Rom erstrecken, geht
nıcht aAl, daß Ian mehr als ausend Gräber mıiıt dem Buchstaben Bücher- und Zeitschriftenschau

Martyrer gefunden hat IST IAr unbekannt Über die Blut-
ampullen wird och die alte Jängst aufgegebene Ansicht Vorge- Allgemeine Religionswissenschaft.
tragen vgl LIhK 8 404 Origenes (nicht Orıgines) ann nıcht
als Zeuge für die kirchliche Privatbuße angerufen werden vgl Mensching, G Volksreligion Weltreligion. Lpz Hın-

richs, 938 (76)Altaner, Patrologie 25) Die Darstellung des I heodoret daß UrmMeEStTET., LEgyptian Mythology 111 the CopticAÄmbrosius dem Kaiser ‘1 heodosius mıiıt SCINCIIL Gefolge den Eiın- Apocrypha (Orientalıa 038, 4, 55/67)
das Gotteshaus verwehrte, 1St egendär 43) Der Borchard t| eıtrage ZUTF agyptischen Bauforschung

zweıte Wunsch geht dahin, daß Schluß der Skizze jeweils dıe Altertumskunde. Ägypt T’empel mıiıt Umgang. Kairo,
für die behandelte Frage maßgebende |ıteratur knapp angegeben Selbstverlag, 938 110 4°) M 4
wiırd Für manchen stark beschäftigten Geistlichen bedeutet das Kees, H., Lebensgrundsätze Amonspriesters der

Uynastie (Z.ÄgyptSprache 1938, 73/87)eC1inNne große Hılfe beim tudium Der letzte Wunsch etrifit die Wainwriıg t! e Sky-Religion Egypt. Cambr.
genNauUeE Angabe der /itate, uch der Biıbelzitate Gerade inNne Uhniv. Pr.. 9038 AVI, 121:;geschichtliche Darstellung, dıe sich doch auf Z eugnissen aufbaut Visser, Elizabeth, (ötter Kulte Ptolemaischen Alexan-kann dieser Beziehung nıcht leicht zuvıel (un, SiIe gewıinnt drıen. Amst., Uhniversität, 938 130Glaubwürdigkeit wenn ler dıe größte Gewissenhaftigkeit beob- Furlanı, G., SIC Aspect of Hıttite Religion (Har-
achtet wird Wilbrand vardtThR 938, 4, 51/62)

Kees H: i ie Opfertanzdarstellung auftf Sıegel des Königs
Cött..»Bangha, Adalbert Welt un Überwelt. Das Usaphaıs. Vandenhoeck, 938 ZZA0) mıiıt bb.)

Reich Kampf der Zeit. Innsbruck/Leeipzıg, Felizıan Rauch,
037 (202 Ö°) Kart Aus der Quelle 1 Commentaıre du ode Hammourabı
tieten Glaubenslebens sprudeln diesem Buche ganz erhebende Leroux 038 (VII 337)
Gedanken hervor, dıe mıt großer Gestaltungskraft klar und ber- Holtom, Ihe National F aıts of Jopan Study

Das CGianze IsSt dabei Modern Shintö. Dutton, 038 329) SEzeugend ZUTr Darstellung gebracht werden acobey, Asma Ullah Hosna. Contribution  €  5 L’etude
einheitlich aufgebaut und gibt dem gebildeten Leser ein klares la notlon de Dieu dans I’Islam (RScPhIh 938
Bild das 111 manchen / ügen geradezu esselt Man wird SCINE:! 533/55}
Glaubens überaus roh und unwillkürlich angeeifert ıhn selber Pines, s! L/’edition des Akhb  ar al Halläy (Orientalia 19538
sich und andern recht gestalien Werden doch die Probleme 4, 3

Spunda, Griechenland. Fahrten den alten (jöttern Mıtder eıt geschichtlich-psychologisch mıt großer Beherrschung des 64 Bildtaf L.pZ., Insel-Verlag, 038 (41 Lw. MStoffes klar behandelt und hineingezogen den Kreis des UÜber- Boyance, P, l’orphisme (REtudesAnc 938 Z 63/72)zeitlichen und E,wigen; das ISL das rechte Licht auf S1IC wirft De Moor, R De arısche Mithras (PhilolStudien 937/38,Die Macht aber, diıe uns unserer Z eiıthaftigkeit entreißt und 11/38)D A N A E Bürgern des überzeitlichen CGiottesreiches umgestaltet heißt Gordon, Ihe Cults ot Arıcıa Univ of Calıfornia
„Der Glaube‘‘ der uns lehrt, der Zeit leben daß WITL Publications Class I‘Ch 038 0)1 er der Zeit erhaben bleiben und ber die Größe uUunNnseiIe: Accame Senatus consultum de Bacchanalibus (RıvFilol
CIgCeNeEN Z.ukunft staunend erzıttern. Und dieser L, wigkeitsgedanke. Peterich

Class 938 23/534)
Die Götter Helden derder _ ı dem Buche hinreißend geschildert wird, 1ST e1N handgreif- Kleine Mythologie

licher Beweis der Großzügigkeit der christlichen Lebensauffassung (iermanen. Frankf., Societäts- Verlag, 9038 (185 MmMiıt bb.)
daß der andere Gedanke sich recht vertieft Das Leben 1s?

Lw.
wahrhaft wert, gelebt werden Elsner Schmieder, A Wider die Lüge Von der germanischen Götter-

le SCNSASC 1T seSs {l Hıntergrund. L.pz.,
Hammer-Verlag, 938 Lw. M_9

»Gedat (Ciustav Adolf Was wird diesem frika?
Eirlebter Kampf Errdteil Stuttgart Steinkopf 038 Die Schriften, be1 denen keine Jahresbezeichnung angegeben287 6°9) Lw 5.50.« Das „Den deutschen Missio- 1st, gehören dem laufenden Jahre Il
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P, L€S „Herodiens“ de I’Evangıle (RechScienceRelJung, E‘! Germanische (iötter Helden in christlicher LZeit. Joüo
038, 5; 85/88)Urkunden Betrachtungen ZUr deutschen Glaubensgeschichte,

Michaelıs W’ Eıs gng eın Sämann ‚US, saen. Eine Fn-Rechtsgeschichte, Kunstgeschichte allg. Geistesgeschi te.
vollıg umgearb. ufl Mıt 245 Abb Mchn., Lehmann führung In dle Gileichnisse Jesu ber das Reich CGiottes dıe

10,20 Kirche. Berl., urche-Verlag, 938 4,80.
Scheidt, IIr Arisch-germanische Spruch- Lil)ie, H‘ Das Lob Gottes. Die neutestament!|. Lobgesänge

Erziehungsweıisheıit. Saarbrücken, Buchgewerbehaus, 938 AUS u  as bd 038 (45) Pp. 0,8
Em e hıst.-(62) 0.8 Loewenich, Veos Vom Abendmahl Christı.

Ströombac D E  k, Philologisch-kritische Methode altnordische system., Untersuchung Abendmahlsproblem der Gegenwart.
Religionsgeschichte (ActaPhilolScand 938 1/2, E.bd 9385 3,80.

Krogmann, W, Lokı (Ebd 59/70) Wendland, H.-D., Geıst, Recht in der Urkirche
Marıa, Nordgermanıische Götterüberlieferung deut- (ArchEvangKRecht 938, 5,

sches Volksmärchen. Märchen der Brüder Gırımm VO'] Hofmann, -M., Philema hagıon. Güt : Bertelsmann, 038
Mythus her beleuchtet. Mchn., Neuer Filser-Verlag, 938

Rudolp H: G, W.-. Paulusbriete. Vorträge. Frankfurt, Hessen-10) 2,40 buchh., 9035 210
Lithard, ATES Dieu experıimentalement OUuS selon

Biblische Theologie. Paul et Jean RAscMyst 038 OCT,.,, 41 8/
Füß, K, Anleitung ZU Bibellesen. Dargestellt Kap des

Höpfl, .. Introductionıs In SAaCrOS utrıusque | estament1 lıbros Brietes des Apostels Paulus die Philıpper. Berl., Furche-
compendıum. Vol 111 edit. QqUamı CUI. CGiut Romae, Verlag, 938 61)Via de Lucchesi 26 Käsemann, Das wandernde Gottesvolk. Eme Unter-

Pfiıster, C: Eirlebnis der Eingebung als psychologisches suchung ZUm Hebräerbrief. (CGött., Vandenhoeck 56)Problem (ZReligPsych 9038, 65/ Chevrot, G! Petrus der Apostel. Übers AUuUs dem F ranz. Von
Porporato, S clenze dı cognızıone nell Agiografo elı. Luzern, Räber, 938 275) I w.

ispırazıone ıblica (CivCatt 938 dıc. S 411/23; dıc. E 0538, 4, 675/78).51174723 w  S A9 etr. S T M (Iheol
Ihlenfeld, K., Das Buch der Christenheit. Betrachtungen ZUr Kowalskı, S» Die Höllenfahrt Christi des Herrn.

Petrus. Posen, St.-Adalbert-Buchh. 938
Bibel Berl.-Steglitz, Ecckart-Verlag ILw 6,50 Lehre des Ap.

C&  C M 9 Bedeutungskundliche bibelexegetische Bemer- 52) (polnisch)
kungen (MonGesch Wiss Jud 1938 5, 95/306 Karrer, © Die geheime Oftenbarung. Übers erklärt. Ein-

'Ihe Fulness of Israel. Study of the siedeln, Benziger, 1938 84) Lw. 4,40Adams,eanıng of Sacred Hıstory. Lo., Oxford Univ. Pr;; Kurfess, A! Der Philosoph Seneca das (TheolGl
9038, 6, 32/635)

Rad, c o |J)as formgeschichtliche Problem des Hexateuchs. McKenna, P$ Some Ancıent Cities and Sites of Samarıa
(IrishEcclRecord 938 Dec.,Stuttg., Kohlhammer, 938 (72) 4,50

De Boom des Lievens ın chrift Hıistorıe. uzZzYy,; La Bethsaide de Galılee (RechScienceKel 938, 59Bergema, 70/79)Hilvgrsux&‚ De chipper, 938 (XIV, 675 Z
U FE De STaCcCa inscrıptione azarea (Eos 937,(GO1teım. OMl Comparatıve Notes the Hıstory of 4, 29/43)Israel and the Arabs (Zion 9038 Jan 97/117 inkelsteın, L! JIhe Oldest Midrash: Pre-Rabbinic Ideals

C DE Das Buch der Führung. A 6—50 des Buches an T eachings In the Passover Haggadah (Harvard IhRMose Stuttg., Calwer Vereinsbuchh. Lw. 4,80 1938 2091 /31 7)
Y W., (iıdeon. Aufstieg, Kampf, Sıeg Niederlage Elbogen,; E L.ur hebräischen Poesie des Mıttelalters (Moneınes (jiottesstreıters (Richter i S erl Furche-Ver- GeschWiss Jud 90538, 5, 206/23ag, 9538 (59)

e | | G.-NI., „Apprehendite disciplinam (Ps B 12)
(D’1homasPl 938 sept./dec., Historische Theologie,

Gesliıin, 1L, amour selon la natiure et dans le monde de Ia gräce
Le Cantique des cantıques. LIrad SUT hebreu commentaıre K‚ Religionsgeschichte altkırchlicher G'Gilaube. E.me
LtEz; moral, theol Segez (Orne) 038 28) Auseimandersetzung mıt Casel (ZKath1Ih 938, 4,

Junker, Nahum, Habakuk, Sophonias, Aggäus, Zacharıas, 545/
Malac 1Aas. Übers erklärt. Bonn, Hansteın, 938 A, Mavy, Gv La poliıtique religieuse de l empereur Claude (RHist
229) DroitF ranc 938, 1,

( 17144 - Prophetische nationale /üge In der Luteratur der Jacobiı, F! Kirchengeschichte in kızzen Maiınz, Grünewald-
Makkabäerzeıit. Wien B Mayer C, 938 Verlag, 938 4,50

Heinemann, veranlaßte den Glaubenszwang der C oörn: G7 De verhoudıng Vall den bisschop tot het MWVEUMUO iın
Makkabäerzeıt? (MonGeschWissJud 938 31 46/72) de ignatiaansche brieven (StudiaCath 938, 1, 19/82)

CTFa ux. E Remarques SULr le des LE, vangiles Alexan- JTodesco, accarı, A Vattasso, Diatessa-
TIE 111e EphIhLovan 19538; 4, 74/82) 1OMN In volgare ıtalıano. 'Testi inedıiti de1 secoli: ZCHHHE AF

HD Geschichtsanschauung Geschichtsbewußt- [Studi testı 811 Cittä de Vaticano 9358 383)
se1ın 1m Gött., Vandenhoeck, 1938 (84) 3,80 P! Helden der Urkirche. Urkunden, Berichte, Akten

Ausgewä It 1ns Deutsche übertr. VonNn Lense. (iraz,Muraws IS P Die politische Kirche 8 ıhre biblischen Ur-
kunden. ach der heutigen Bibelwissenschaft dargestellt. Styrıa, 038 Lw. 4,

Conti Rossın1, e La Passione de mäartıre Arsenofis de;uf! Berl., Fritsch, 938 (95
Dıbelius, G} Beric VOomn Jesus AUS Nazareth. Tatsachen VOo SUO1 compagnı nella versione etiopica. 1 raduzione (Orientalia

gestern heute. Berl., Furche-Verlag, 038 Pp. 1,80
Vall-

938, 4,
Jäger, M., Die Vollmacht Jesu. E.ne Unterweisung Im Palanque, ProDOS de la conversion de Constantın

gelium. Mchn., Kailser, 938 47) (REtudesAnc R A  1938, -
Galtier, P' La relıgıon du Fıls RAscMyst 938 BEeEtS Spındeler, A9 Verbum Cal7O factum? Das MO +H1V der

Menschwerdung In den Glaubenskämpfen des
Bernareg Pad 1938 62) 3,60

5/37 gl! A 9 Cristo ‚ ome Maestro (ScuolaCatt 938
Berchem, B., Le Christ sanctificateur d’apres Athanase

W’ Die Gotteskindschaft ın der Geschichte (Angelicum 938, 4,
Jesu ıhre religionsgeschichtlichen Voraussetzungen. W eimar, Biıdez, Le traıte d’astrologie cıte Dar Basıile dan SO.:  a

Verlag Deutsche Christen, 938 68) 4,20 Hexaemeron (AntiquiteClass 938 mal, 9/2
Bradshaw, CSUS an the Coming Kıingdom (JReligion Boularand, La necessıte de la gräce POUT arrıver la fo1

938 ÖOct., 422/36 d’apres Se Jean Chrysostome (Gregorianum 1938, 4, 15/42)
e  © I Fy Algunas observaciones sobre los princıpales texXtios ınean, ntersu ZUT Ges I te der arme-

escatolögıcos d; Sehor (Gregorianum 938 543/7Z2). nıschen Literatur. Bd Wien \ Mechitharisten-Buchdr..
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938 (10, 406) 2,30 (armenisch; Anhang / usammen- wiıder dıe Heiden. Übers Buch LDZ: Hegner, 937
fassung In deutscher Spra (573; 31) I wW.

u NO DL Ch., ‘{ rois disciples de Jeröme Marcella, Fabiola, Adler, St I homas and the Gentiles. ılwaukee, Mar-
Paula (EitudesLiettr 938, 4, 218/32 quette Unıiv., 9038 (111

ıiınnert, tournant dans "Oeuvre et le style de Augustin Stakemeilier, E‘! Thomas Von Aquın: Lehre des Heils. ıne
(REtudesLat 1938, 1! 03/109 kleine Summe der 1 heologie. Ausgewählt, übertr. ZU«"

De V ooght, La notion philosophique du miracle hez 5. sammengefügt. Salzburg, Pustet, 038 Lw. 5o
Augustın dans le De T rinıtalte le De Genesti ad lıtteram — ] Die geistige CGiestalt des IThomas V Aq (TheolGl 38,
(RechIhAncMed 938 OcCT., 17/43)

rüchtel, I-‘a Neue Quellennachweise Isıdorus VOIl Pelu- Kleinhappl Die Lehre des IThomas ül;er den valor
commutatıonıs In der lectio seines Kommentars ZUrT 1ko-

Du VManoılr, H’ 5 x lıse, Corps du Christ, hez Cyrille
sS1ON (Philol Wochenschr 9038, ZT 64/68)

machischen F.thik (ZKath Ih 938, 4, 537/44
Ritzler, R‚ De naturalı desiderio beatitudinıs supernaturalısd’Alex. (Gregorianum 1938, 4,

Die Lehrschreiben des Papstes a mentiem I homae. Romae, ont. Facultas {heolWinterswy
at. O: Conv, 938 (95Leo Gr. über die Menschwerdung Christi. Aus dem

Dondaıine, Ay Un catalogue de dissensions doctrinales entreübertr. eingeleıtet. Frbge., Herder, 9038 (69) Pp. 1,20.
les Maitres Parıisiens de la fın du (RechT’hAncMedKru > syrisch-monophystische Mönchtum 1mM Jur-saCI,  \b(h) cdin (OrChristPeriod 938, Z 938 OCT., 74/94)

Vergote, we1ıl koptische F ragmente einer unbekannten O; F’ Der Kirchenbegriff bei den Scholastikern, besonders be1
patristischen chrift (Ebd 47/6 Richard von Mediavılla (FranzıskStud 9038, 4, 31133)

Benz, En Heılıge Narrheit (Kyrıos 938, 172 W achtel, Ay Roger Bacon als Quelle für den ] raktat De
F; Boethius, leermeester der middeleeuwen (StudiaCath adventu Christi des Jean Quidort Von Parıs (FranziıskStu

1938, COA 07/112; 3, 16/30) 938, 4) 270/78
Kurz, L‚ Giregors Gr Lehre VOoNn den KEngeln. Rottenburg, © Angela, Vom inwendiıgen Reichtum. 'T exte unbe-

Bader, 038 4,50. kannter Mystiker Aaus dem Kreise eister FEckharts. L.pz.,
Oakley, Ih P9 Celtic enance: Its Sources, Affiliations and Hegner, 937 Lw. 4,

Influence (IrishEcelRecord Ausg., /64; Dec., 581 601 Kun] sch F Johannes Veghe dıe 2>berdeutsche Mystik des
Laıijstner, Bede the Author of Penitential? (ZDtschAlt 938, DA 141 /’7A

(Harvard I 1938, 4, 63/74) W aeber, L, F.fiorts Con]jugues de Berne et Friıbourg POUT doter
Heinsıus, Mana, Mütter der Kirche ın deutscher Frühzeıt. leurs Chapitres (Fin) (ZSchweizKGesch 938, 3!

Mit Bildtaf. Potsdam, Stiftungsverlag, 938 60) G10vyv. dı esu arıa, L, _autore ıtalıano della Imıita-
di Cristo (0vV. Gersen. Biella, Unione Biellese, 938

Moss, ‚O!  C' Siriac Version of Ps.-Athanasıus C'ontra Apollı- (XAXAIIL, 302 16°) 15
narıum (OrChristPeriod 9383, 172 65/8 f m G s DDie Konzilsarbeit ın Florenz: Febr. 439

S3 ] Vagnı, Av Studio crıtico D: le due sıllogı medievalı Z Febr. 443 (OrChristPeriod 938 Z 57/88)
cı iSCrTZ10N1 crıstiane Milanesı M., Nikolaus von (Cues die griechische Sprache.
107/22; 3/4, 249/79 (RivArchCrist 938, Z

Nebst Anhang: D1e Lobrede des (novannı Andrea dei Bussı.
Chaume, rands rieurs de uny. Complements Hdlb., W ınter, 038 76) 4,20

RMabillon 938 DGL Kallen, G., Aeneas ilyıus Piccolominıi als Publizist ın der
Laporte, aut le bref de la Translatıo IWan- E.pistola de 7iu el auctorıtate Impertu Romanı. Köln, Petrarca-

dregisllı el Ansberti In Blandinium? Ebd 53/58) Haus
Di CCaDua; „„Cursus‘ ed Osservazıon]ı estetiche ne| „„Micro- V asella, Ou B höfbahe Kurie Seelsorgsklerus 1m Bistum

Chur. Nach Briefen AUs dem Begınn des Jahrh. (Schluß)logus” d; Guido d’Arezzo (ScuolaCatt 1938, 5: 63/79)
(ZSchweizKGesch 938, 5 61/Schreiber, G' König Stephan der Heilige In der deutschen

Chastonay, de, Kardınal Schiner, Führer ın KircheHagiographie Üu. 1Im Schuldrama Z/Kathlh 1958, 49 02/36)
Staat. Luzern, Räber, 938 (85 Yaf.) L w. 1,| SC W’ Das Eirrzbistum Köln, Archidiakonat vVvon Xanten

Diem, L.uthers Lehre VoNn den wWel Reichen, untersucht VoNnerl., de Giruyter, 938 (IX, 466)
seinem Verständnis der Bergpredigt AQUuUs,. Fın eıtrag ZumKolping, 7a Anselms Proslogion-Beweıs der F.xistenz Ciottes.
Problem » Gesetz E,vangelium«. Mchn., Kaiser, 938Im Zusammenhang seines spekulativen Programms Fides qudaCc-

1ens ıntellectum. Bonn, Hansteın (XITL, 56) 5,50 73) 3.50.
Gılson, Lit., Heloise et Abelard E.tudes SUTr le agc erder, V., Luther dıe Deutsche 1 'heologıe. Magdeburg,

et I' humanısme. P, N  rın, 038 Fr Fischer, 938 (15) 0,535
Brost, E‘‚ Abaelard: Die Leidensgeschichte U, der Brief- W ol S C Die Haupttypen der neuerCcN Lutherdeutung. Stuttg.,

wechse]l mıiıt Heloisa. Übertragen hrsg. Berl., Schneider, Kohlhammer, 938 AlL,
938 Lw. Niesel, W! Die Theologie Calvins. chn Kaiser, 938

Castren, CX Bernhard Von Ca Zur Typologie des Lw.
mittelalter]. enschen. Lund, Gleerup, 938 Kr 4,50 A Church Organızatıon in Brandenburg-Prussia

malley, AÄndrew of Victor, Abbot of W ıgmore: ftrom the Reformation to 17|
J] ’welfth ent. Hebraist (RechIhAncMed 9038 OCT., 58/73) 275/ 40 (Harvard IhR 938 4,

larıno da Milano, La „M anıfestatio haerests Catharorum ase, W! Het Protestantisme ın het bisdom Luik CN voraal
quam fecit Bonaccursus“ SeC; ıl cod. Ottob Lat. 130 (Aevum te Maastrıicht, 505—1 557 s’ Gravenhage, Nijhoff, 037
1958, 275 81/333 (XAVI, 43

HMeıinisch, .. Eın Brief Gregors die FElisabeth Heynck, V’ Die Stellung des Konzilstheologen AÄndreas de
i aa SEn } ı

(FranziskStud 1938, 4, Vega ZUT Furchtreue (FranzıskStud 9038, 4l
AÄAxters,; 55 Le Maitre Cistercıen Niıcolas de Vaux-Cerney et 201 /30)

SO Quodlibet (NewScholast 938, g 242/53 Rıvolta, Av Epistolarıo giovanıle dı Carlo Borromeo
abro,; C, La distinzione tra „quod est  6* €  &- ;„„qQUO est  66 nella (Aevum 046 2/5: 253/80

INMmMAÄa de Anıma di 10Vvannı de la Rochelle (D’ThomasP! J1 amburini, Compagnıia C  © le Scuole della dottrina
938 sept./dec., 508/ cristiana. Milano, Daverio (400

ossatı, L! metodo deglı Annalı ecclesijastıcı del CardGrosche, RE Bonaventura: Die Welt als Z eugnis des Wortes
Cesare aron10 (ScuolaCatt 938, S} 538/Übertragen eingeleitet. Frbg., Herder, 938 (44) Pp.

Yanguas, A! Alvarez de Paz el l oraison affective (RAsc
Lottin, O’ ‚„Jententiae Atrebatenses‘“ RechThAncM Myst 938 OCT., 76/93)

938 juıll., 205/24; ocT., Gömez Hellin, L, Praedestinatio apud loannem Card. de
E nafture du devoır de l aumöne hez les predecesseurs de Lugo. VDoctrinae de elechone ad gloriam ın theologia saeC.

Ihomas d’Ag Eph ThLovan 1938, 4‚ 3/2 AVI et VII historica evolutıo. Romae, Un;  1V. Gregor.,Nac od, HI Stern. P’ 'IThomas Von Aquin: Die Summe 938 (All 91)
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Polman, P- Stalpart Z1Jn ‚„„IV\0OOMSChHe Reys” Tilburg, R Vom Geschehen seiner Gesetzlichkeit
Bergmans, 938 146 der unbelebten Natur (FranzıskStud 1938, 4’ 54/69)

Feugegre, > i& mMmouvement relıgleux dans la litterature du F! Der historische Gottesbeweis die NeueTe
P‘ Boivin, 938 (IX, 49) Fr Religionsethnologie. Der religionshist. Gottesbeweıis als kau-

Buchholz, E‚ Blaise Pascal Fn Lebensbild. Gött., Vanden- saler Gottesbeweıs. Lobnig, Schlusche, 938 (89) 1,20.
hoeck Lw. 6,80. Motte, R ) ProDOS des „CING voles” (RScPh Ih 938, 4,Endres, H’ Rasse, Ehe, Zucht /üchtung bei Nietzsche 577/82heute. Hdlb., Winter, 938 (VI 60) E3 Hölters, H9 Der spinozistische Gottesbegriff bei Men-

oppın, G‘ enelon et la mystique du PUr e Beau- delssohn ACO der Gottesbegriff Spinozas. Eims-
eSNC, 938 300 detten, Liechte, 938 92) 3,6S B querelle autour le DUr Jean-Pierre Camus, eve&que

de Belley., Ebd 938 K' Exxistenzialismus moderne protestantische
CyZevSkyı, Die „Russischen Drucke der Hallenser 1 heologie (TheolGl 1938, 6, 641 /55)

Pietisten Kyrios 938, 7/Z: 56/7/ Barth, K., Kirchliche Dogmatık. / ollikon, Ev Buchh., 938
Jansen, Die Philosophia Pollingiana des E.usebius AÄmort (101 1) Fr 37

(ZKathIh 1938, 4, Malevez, L T’heologie dialectique: T heologie catholique et

Glockner, H! Hegels Krrıtik des Christentums (ZDitsch Theologie naturelle (RechScienceRel 1938, 4, 85/429;: 7
Kulturphilos 5! 1, 938, 17/46) 527/69

JTucker, History of the Deandrea, St;- L, identitä dell’ esseT£€£e de CONOsSCeIe nella
Japan. n  Zn  Scribner, 938 $ 2lpiscop%l Church In Veritä divina (Angelicum 1938, 4, 465/51

Erb, A‚ Gelebtes Christentum. Charakterbilder aus dem deut- H! Die ver_borgene Wahrheit. Von den Gren-
schen Katholizismus des Jh. Frbg., Herder, 938 zen des Denkens Ü, Von der Jenseıt. VWahrheit. Berl., Furche-

Verlag, 938 4,Fischer, H- Mutitter Marıa Michaele Adolfine 1 önnies, Mit-
Schmaus M’ Katholische Dogmatık. Bd Schöpfung Ü.begründerin

schwestern.
erste Gieneraloberin der teyler Anbetungs-

Lw. Eirlösung. Mechn., Hueber Verlag, 9038 (AIV,Steyl, Missionsdruckerei, 938
<# Jansen, B’ Die göttliche Vorsehung (TheolGl 1938, 6,

607/15Stam, George 1 yrrell, 611 Utrecht, Honig,
938 (AII 358) Schick, E! Boten des Unsichtbären. Von der Führung durch

Hanna, Der lebendige Ciott. Nathan Söderbloms Bei- verborgene Eirlebnisse. Berl Furche-Verlag, 038 02)
trag ZUr Offenbarungsfrage. L,msdetten, Lechte, 938 (21 5)

Bennett, ]J C Ihe Problem of E,vil (JReligion 938 Oct.,zn Ba San  chmidt, Reinhold eeberg. W eimar, Verlag Deutsche 401/ 1)
Christen, 938 (79) i S, Raschab, Jhe Nature, Source and Object of I ruth

Kreıtmailer, Peter L.ppert Der Mann seın Werk (NewScholast 1938, 3 DE
Fr .9 Herder, 038 44) Q E Die Kreaturauffassun

Theres € eumann Von Konnersreuth. Hıiıldes- . Becker, 938 (AlI 332) von arl Barth. W ürzb.,
heim, Borgmeyer, 9038 (48) 0,50. Steiner, B) Der Schöpfungsplan. Wesen Bedeutung Orwar-

Nn1s Homologie. Luzern, Räber, 038 (AVI, 254)
Systematische Theologie. Gottes ELbenbild Eiin Entwurf

eiıner christl. Lehre Vom Menschen. Berl., Furche-Verlag, 938eıterich, E‘; Wege der Glaubensbegründung ach der OßC- (21 5) 5,6nannten Immanenzapologetik. Frbg., Herder, 938
66) 4, Perier, M 9 Lee transformisme. L,/’origine de I’homme et le

Wenzl, A' Philosophie als Weg Von den rTenzen der Wissen- dogme catholique. P’ Beauchesne, 938
schaft die renzen der Religion. D: Meiner Gorrino, A Marıa Madre dı Di1i0 D Madre nostra. (iran-
86) dezze, Privilegi, Uffcı Note cnıtiche dı teologia. T orino, Soc.

Dubarle, D’ Recherche socratıque, recherche cartesienne ed ınternaz., 038 89
pensee chretienne (RScPhTh 938 3I 369/85; 4, 56/76) aßl, G! Du biıst Petrus! Vom Papsttum und seiner Stiftung

uha pt! H., Das Problem des erkenntnistheoretischen Realıis- durch Christus. ınıge Antworten auf alte uü. ecue Fragen.
INUS In Nicolai Hartmanns Metap Hildesheim, Borgmeyer, 938 (56) 0,5
Becker, 938 (XIIL, 08) €1ysik der Eirrkenntnis. Würzb.,

Ö  C e Pilgernde Kirche. Frbg., Herder, 938
ıberta, -M., De cooperatıone voluntatıs in cognıtionem ’

(D’ThomasPIl 038 sept./dec., 494  /  /  50 Dumoutet, DE non-reıteration des sacrements et le DTO-
amartını SE falso ]” antıscientifico d; una Chteri0- ble&me du MOoMmMent precıs de la transsubstantiation (RechScience

logıa der Öwener Schule] (Ebd Rel 938 5! 5600/85)
Ceriıani ı, Gr., Rapporti tra trascendentale categorıe (RıvF ilos eremıas, IS Hat die alteste Christenheit die Kdertaufe

NScol 938, geübt? Gött., Vandenhoeck, 938 29)
Bontadini, G| Osservazıoni sulla crıtica empiristica del CON- 118 G! Le DOuUVOIr cultuel du baptise (“E-ph"’['{h‘i_..ovan 938

dı sSsoOstanza (Ebd 683/89
Rabeau, G, Le Jugement de | existence. z Vrie, 938 W alter, E Das Sıegel des lebendigen Ciottes. Die FirmungNo1l, L' Le realiısme ımmediat. Louvain, Inst SUDp. de philos.,938 (VII, 29

als Sakrament der Geistmitteilung. Frbg. Herder, 938

Iriarte-Ag,, La losofia „geometrica ‘ Descartes, Spi- Kawerau, W., Die Entstellung des E,vangeliums durch den
OZa Leibniz (Gregorianum 938, 4, 481 /97 jüdischen fergedanken. Halle, Fricke, 938 (23) 0,50.
nen P! De philosophia scholastica cognıtionıs geometricae Ter Haar, P:. De sacramento poeniıtentiae valıdo et informi(Ebd EphThLovan 938, 4, 625/

1941 | 7 Philosophia unıversans. GeistSein. es CM S H: Theologie et Sacerdoce. Chambery, Coll theolasel, Haus ZU] Falken 328) Lw. dominicain, 938 Z| A! Weltgeschichte des Geistes. Naturent- .  P} e | C Nullitas matrımon11 capıte ıgnorantıae (can.altung als Geisterfüllung. Salzburg, Pustet (361 5,80 (EphThLovan 938, 4, 647/73)Leben Mysterien. Bresl., Franke (21 SB Hubert, R., E, squisse une doctrine de la moralıte. P Vrin,938 FrPlanck. M‚ Determinismus der Indeterminismus? EDZ., Barth, Borgolte, 7E Zur Grundlegung der Lehre von der Bezie-938 (32) {  ©
B remond, A Reflexions SUr la spontaneıte spiırıtuelle (Rech hung des Sittlichen ZU Religiösen. Im Anschluß die Eithik

ScienceRel 1938, 8 513/26
Nic. Hartmanns. W ürzb., Becker, 938 (AV. 72)Cullberg, Das Problem der E:thik in der dialektischen
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1 heologie. Karl! Barth Uppsala, Lundequıst, 938 68) unterricht. Hrsg. bearb Weimar, Verlag Deutsche Christen,
038 253) Lw.

Prins, PC Het (jieweten. Een exegetisch-historisch-dogmatisch Sänger M., Germanenchristentum. Der Halberstädter Dom
onderzoeK. Del{ft, Meinema, 037 Bildwerke als / eugnisse deutscher F römmigkeıt. Mıt

Beec AÄhe oly Office I Jecree Ol the Angelıc Vır- grundsätzl. Eimleitung: Mythos Frohbotschaft Von
rundmann LEL.bd 938 (55 mıt bb.) 1.85tue (IrishEcclRecord 938 Dec., 561

’ inquadramento degli interessı nell ordine Meyer Errlach Revolution der Ehe FEhbd 938 (94)J aävıanı,
eiico la POSIZIONE della dottrina eCONOMMMICA (RivFilosNScol Kramer, Völkischer Staat deutsche Gotterkenntnis19538 chn Ludendorff 938 (40)

Range, riSstuUus WITr Deutschen Ber] urche-Verlag
0238 249Praktische Theologie. Denker Deuter Männer VOor der deutschen
Wende Vlıt BildnKors,, Encyclopaedisch kerkelıjk woordenboek. Verkla- Stuttg., Kröner, 938 66) Lw

MNS Vall woorden termen u1lt het katholieke leven. Bilthoven,
De Gemeenschap, 1938 Al 708 Sp.) Fl 4,5 Kleineidam - Kuss, Die Kırche der / eiten-

Schmid, BS Die rechtlichen Grundlagen der Pfarrorganı- wende Abhandlungen relig1ösen Z eitfragen bedeutend
satıon Zuf westslavischem Boden U, ihre Entwicklung während umgearb ufl Salzburg, Pustet 038
des Mittelalters. W eımar, Böhlau. 038 (XXAXV(I, Pollet V .-M De S1INCeTa notone Actionıis catholicae (D I’ho-

masP] 938 sept /dec., 546/
Kıenıtz Christliche Ehe E.ine Darstellung des Fhe- Stockums, FPriestertum Äszese Religiös-aszet Ge-

rechts der FEhemoral der kath Kirche für Seelsorger danken für 1 heologen Priester Fıbg Herder, 038
|_.aıen Frankfurt, Hessenbuchh 938 (402 26) IL w 274)

Hesselbacher, Um dıe Meisterschaft Vom Kämpfen
Herman, E.., i Je benedictione nuptialı quıid statuerıt 1US byzan- Rıngen das SÖchste /Ziel Meıringen Loepthien, 938

INU! SIVE ecclesi1astıcum SIVC cıvıle (OrChristPeriod 938 73) Lw
198 Ottilie, Werkbuch der relig1ösen Mädchenführung{4Z. Weg 111l Clie Weite Frbg Herder, 938 (AIV 409)Index lıbrorum prohibitorum. L d OVQa 1 ypıis polyglottis Vatı-

M 4938 (508 12°)
rucculerı, concetto CY1Ist1iano dello Stato (CivCatt Das Jugendwerk der Kirche Wege rrwege

1938 dıc. 3, 95/410; die I Jugenddienstes UVresden, Ungelenk 938
Al \88 S il K., Konfessionskunde. vollst. NEeEu gearb

ufl Von Christliche Sekten Kıirche Christi. Hannover, Hanssens, ] La lıturgie romano-byzantine de Pierre
(nesel (XV, 890) Lw. (OrChristPeriod 938, 72

R Amt Ämter der lutherischen Kirche. Wınterswyl, FA Laienliturgik. Das lıturgische
KDZ- Deıichert, 1938 S2Z) 0,90. Leben Keyvelaer, Butzon Bercker. 938 (VI 89) Lw.

Urban, R., Die slavisch-nationalkirchlichen Bestrebungen der
I schechoslowake:. JLaDEZ:; Markart Petters, 938 (VIIL, Bopp, L! Missa est Buch der meßliturg. Bıldungswerte. Frbg.,

Herder, 038
Dumiıin Die nationale Wiedergeburt der galizischen Ukrainer Marmion, e Worte des Lebens. Tagesgedanken ach dem

ihre Geistlichkeit Kyrıios 938 1/2 Missale. Pad., Schöningh, 938
rba |Rv |Die orthodoxe Kıiırche des Ostens der CGechoslo-

vakei (Ebd. 89/97)
I: Z5 < )ie maronitische Kirche (ELbd 5/103) Christliche uns

Brown, ihe Contribution of merıca Ecumenical
1 heology (JReligion 9038 July, 253/74; ÖOct., Lützeler Vom Sınn der Bauformen Der Weg der abend-

W alter, G., Gotteskampf auf gelber Eirde Festgabe für länd Architektur Mit 3903 Bildern Text arb 'Taf
Walleser, Cap., Z.U) sılbernen Bischofsjubiläum dar- Frbeg., Herder, 938 356)
gereicht Von Miss:ıonaren. Pad., Schöningh, 9038 (394; 1Aa1DNZ Die Wiener Peterskirche dıe Preßburger Tl'll'll-
20 Abbhb Noten rt.) Lw. tarıerkirche deren FErbauer (ZKunstgesch 938 4/5

Knak Eirfahrungen Grundgedanken der deutschen 216/20
gelischen Mission Berl Heimatdienst-Verlag, 938 (68) d A, Niederdeutsche Altarschreine. Hamburg, Elller-
M 0,50 Mann, 938 (47 mL bb.)

W its E lıa s! De Nederlandsche Koorbanken tıjdensDevaranne, D Verwendung der Mıssıon
Gothiek Renaissance. AÄmst., Parıs, 0237Z/.MissKunde 938, 241 77

Hennig, I-‘! Zur missionarıschen Lage Japan Ebd Geßner, A’ erninı. Neue Ausg. Berl., Weise, 9038 (10
73/79) Taf:) 1.80

rägella; M., F’rontiere N Asıa illumiınate. La MISSI&3 S Donatello Neue Ausg Ebd 938 (10 20 af.)
dı Kengtung 191 PE 037 Miılano, ont. Ist. Miss. Estere‚ M
938 Zülch Der historische Grünewald Mathıs Gothardt-

Co 9 S s G 9 Der Islam ı Angriff! Potsdam, Missions- Neithardt Mchn., Bruckmann, 938 (449 mıiıt Abb 4°)
handlung, 938 (96)

Corvın; O. v ‚ Der Pfaffenspiegel. Bd Die Geißler. Lübeck, Gerstenberg, Riemenschneiders Kreuzaltar Dettwang
Antäus-Verlag, 938 Lw.. M (Z.Kunstgesch 038 4/5 205/

COTIE: G., era scıenza? [ 1l italıano| (Scuola (3 H-O. Altdorter Ber] Weise, 938 (10 af.)
Barnıkol

att 938
Art der Kirchen- Der Maler Albrecht Altdorfer Mit 107 AbbhDialektische E.xegese!

verfassung AÄsmussen, Barth Künneith Halle, kad Verlag, Farbentaf Wien, chroll (54 57 Abb 4°) Lw
038 40) M ©0
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In TWweiıiterter Auflage erschiıen

(7PIM Sohunmgsendicgdhuen S 3€  SEEDE  U M

Kreuz un Leid ©InS8 Ya  28008
Fastenpredigten VON CL,  42} f  C  C

en unD erf Bius’ XL

thal Cap Kart 2 .60 Mit LTichtbildern auf Tafeln und Aarle.
Diese Predigtigedanken verraten e1n Teines Gespür Kartoniert M 9 In Kunstpergament 5.580IUr die Not vieler Seelen VOonNn eufe. Wer sich in
den Inhalt dieser irommen, gediegenen und klaren
Predigten seelisch hineinfindet, wird sich ZU Leiden Einer der besten kenner des Lebens und ırkens aps
bekennen. Er wird das iIrohbereite Ja ‚' können Pıus XL schildert das gesamte Pontifikat bıs ZU egen-

seinem Lebenskreuz. „Audi 11i wart. Bıerbaum, der 1ne lebendige Darstellungsform
miıt wissenschaftlicher Gründlichkeit vereint, Jegt beson-
deren Wert darauf, 1Ur zuverlässige Quellen benutzenIDie Freunde esu un immer wıeder 1äßt den Heılıgen afier selbst
Wort kommen.IN seINnNEN Leiden un Sterben Die unvergängliche Idee und diıe zeit-
geschichtliche Sendung des Papsttums trıtt klar zutage.Fastenpredigten Von Piarrer ‚al  C Dem Leser werden 1MmM Zusammenhang die wesentlichenStrievwe. art. / 60 Aufgaben und die zeitgeschichtlich bedingten Kämpfe un

Der Veriasser gewinnt Aus dem Verhalten der Apostel Lirfolge eines Pontifikats VOT Augen geführt;, das untier
und der übrigen dem Heiland nahestehenden Per- dem Wahlspruch „Der Friede Christi 1m Reiche Christ:i““zwanglos die Überleitung ZU. modernen en stie Eıine Reihe wertvoller Abbildungen qautf Kunst-

drucktafeln begleiten den ext Eine kurze berschau
bringt die auptdaten des Pontifikats und Angaben derIe FWFeinde JSesu IN sSeINET Passion Quellen nd Literatur.

Fastenpredigten von Piarrer
Striewe. Auflage art. E PTE VE

Von diesen Predigten ist ine große Wirkung aul die VEJERLAG . ACHE KOLN  HA
Zuhörer erwarten. Die Furchtbarkeit der unde,
die unendliche Erlöserliebe und der Sieg des TeUzeSs
Der seine Feinde omm in diesen historischen und
aktuellen Vorträgen erschütternd und TOSiIen ZU.
gewaltigen USdTUC. („Ambrosius“, Nürnberg)

Ich we1h, daß Mein Erlöser Zebt
Sieben Fastenpredigten Von Pliarrer
adermacher art. 150

Es geht In diesen Predigtigedanken das Kernstück GE
der Frohbotschait, die Erlösungsbedürftigkeit er alMenschen und ihre Urc Christus tatsächlich voll- ang
ZOSCHE rlösung. Ar
VERLAG BUTZON BERCKER

Kevelaer Rheinland
—  E

EFEMPEE VEDA N EF

LEUME Ein Verzeichnis: i S  N  W SDf'n ÖPDeufsch „Unse wissenschaft-
TDKirchenlateinisches 1C Verlagsarbeit — —-  — —-

1938“ »Wörierhug ist In Vorbere_itung.
Wir senden kosten-Mit Anhang: Die Stammzeiten der

unregelmäßigen Zeitwörter. los auf unsch.
Leinen 5.50 Verlag Aschendorff

erd Dümmlers Verlag, onn Münster (Westfalen Diese Nummer ‚nthält ein Werbeblatt des Vérlages Butzon Bercker,
Kevelaer, über des Werk „Latenliturgi VoNn Ludwig Winterswyl.


